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Hifilers PuatschplIcine.
Zahlreiches Material in Preußen und Bayern

W Bichsannz x t Material beſitzt
Leipzig, 4. April.

ecchs anwalt ſind Ende der vergangenen
We ziemlich umfangreiche Mengen des von der preußiſche Re

gierung bei der SA. und der NSDAP. beſchlagnahmten Materials
eingegangen. Die erſte oberflächliche Prüfung dieſes Materials
hat bereits ergeben, daß die Unterſuchung ſich nicht nur auf die
Frage des Hochverrats, ſondern ganz eindeutig auch auf
Fragen des Landesverrats wird erſtrecken müſſen. Es be
finden ſich unter dem Material Dokumente, die ganz unzweifelhaft
beweiſen, daß die NSDAP, aus rein parteipolitiſchen Gründen
und zu rein innerpolitiſchen Zwecken Anordnungen und Maßnah-
men getroffen hat, die die Sicherheit des Reiches nach außen auf
das allerſchwerſte gefährden müſſen. Ueber dieſes Material wird
leider die Oeffentlichkeit nichts erfahren können, da es ſich hier
eben um Dinge handelt, die im Intereſſe der Landesverteidigung
geheimgehalten werden müſſen. Daraus erklärt ſich übrigens auch
unſchwer die Zurückhaltung der preußiſchen Regierung in Bezug
auf die Veröffentlichung von Dokumenten.

Zu dieſer Leipziger Meldung wird noch mitgeteilt, daß die
Prüfung des Materials ſich deshalb ſo ſchwierig geſtaltete, weil
die preußiſche Regierung ja nicht die Möglichkeit hatte, an den
zentralen Stellen der SA. und der NSDAP. alſo in Mün
chen einzugreifen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß zentrale
Originalbefehle nur in den feltenſten Fällen, ſofern es ſich
um illegale Maßnahmen handelt, aufbewahrt werden. Die S.
hat auch in Bezug auf den Nachrichtendienſt die Organiſation der
alten Armee auf das ſorgfältigſte nachgeahmt. Es exiſtiert zum
Beiſpiel auch bei ihrem Stabe überall die Einrichtung des Offi
ziers J C, des Nachrichtenoffiziers, der den geſamten Nachrichten
dienſt unter größter Vorſicht. zu regeln hat.

Geheime Befehle werden durch Kurierdienſt,

und zwar nur durch beſondere Offizierskuriere, an
die jeweils verantwortlichen Führer überbracht. Der Befehl ſelber
muß in Gegenwart des Kurieroffiziers ſofort vernichtet
werden. Infolgedeſſen konnten Zentralbefehle bei den von der
preußiſchen Regierung durchgeführten Hausſuchungen nur in den
allerſeltenſten Fällen gefunden werden. Daraus ergab ſich die
mühevolle Moſaikarbeit des Zuſammenſuchens und Zuſammen
fügens lokaler Anweiſungen, um aus dieſen eine Rekonſtruktion
des illegalen Zentralbefehls zu erreichen. Man mußte das Ma-
terial aus den einzelnen Gebieten alſo etwa aus Frankfurt am
Main, aus einigen Städten im Oſten, aus der Umgebung Berlins

ſorgfältig miteinander vergleichen und ſo in mühevoller Arbeit
nachweiſen, daß in allen dieſen Gebieten gleichlautende Be
fehle vorlagen, die nur von der Zentrale ausgegangen ſein
konnten.

Die preußiſche Regierung wird übrigens bereits am Diens
tag oder Mittwoch in einem umfangreichen Kommunique eine
Ueberſicht über das gefundene Material liefern, ſoweit das nicht
durch die oben angedeutete Gefahr des Landesverrats unmöglich
gemacht wird. Jm Notfall wird man zum Beweiſe der Richtigkeit
einzelne Originaldokumente veröffentlichen.

a

Putſchpläne in Bayern.
München, 4. April. (Eig. Funkm.).

Aus einer amtlichen Auslaſſung der bayeriſchen Polizei über
NaziPutſchpläne, die mehrere Seiten umfaßt, geht hervor daß
auch in Bayern mit dem Tage der Reichspräſidentenwahl am

13. März das dritte Reich ſeinen Anſang nehmen ſollte.
Das geht aus zahlreichen amtlichen Berichten, Briefen uſw. her
vor, die der bayeriſchen Regierung inzwiſchen zugegangen ſind.

Aus dieſen Berichten ergibt ſich, daß zahlreiche Führer der
NSDAP. ſich gegenüber den amtlichen Jnſtitutionen bereits am
Wahlſonntag ſo benommen haben, als ob das dritte Reich bereits
ſeinen Anfang genommen hätte. Aus ihren Aeußerungen und
ihren Handlungen geht hervor, daß die NSDAP. beſtimmt mit
dem Siege Hitlers gerechnet hat und zu dieſem Zweck bereits weit
gehende Vorbereitungen

für die Umbeſetzung von Aemkern uſw.
getroffen hat.

„Das war“, ſo heißt es in der Erklärung der bayeriſchen Re
gierung wörtlich, „letzten Endes der Sinn aller General
appelle aller Vereinigungen, aller Geſundheitsappelle und aller
Alarmbefehle der SA, in den letzten Wochen vor der Wahl, am
Wahltag und in der Wahlnacht ſelber. Das war offenbar auch die
letzte Abſicht beim Austauſch der SA. Leute verſchiedener Städte
und Orte.“

In der amtlichen bayeriſchen Auslaſſung wird noch darauf hin-
gewieſen, daß zahlreiche Hitlerwähler von einem Erfolg
Hitlers

die Streichung ihrer Schulden erwarket hallken.

beweiſe die Wahrnehmung, daß in letzter Zeit vor der
Schuldner ihren Verpflichtungen nicht mehr nachkommen

Das
Zahl

wollten und die Zahlungen bis nach der Wahl am 13. März ver
zögert hätten. Offenbar ſeien ſie des Glaubens geweſen, daß man
im dritten Reich keine Schulden und keine Zin
ſen mehr zu zahlen brauche. Erheiternd ſei dann gewe-
ſen, wie dieſe entkäuſchten Schuldner nach dem Wahlausgang mit
belrübten Geſichtern ſich bei den amllichen Kaſſen eingefunden und
die Schulden bezahlt hätten. Ein Gruppenführer der Nazis aus
der Gegend von Schrobenhauſen habe übrigens in einer
Verſammlung erklärt: „Wenn Hiller ſiegt, dann bekommt jeder
20 Tage-Werk Grund und 20 000 Reichsmark Geld.“

In der amtlichen Verlautbarung der bayeriſchen Regierung wird
u. a. auch eine Aeußerung des Führers der Nationalſozialiſten in
Oberhauſen (Bezirksamt Weilheim) wiedergegeben, die charak
teriſtiſch iſt für die Art, wie ſich die Putſchiſten um Hit'er und
Roehm die Uebernahme der Macht nach einem eventuellen Siege
Hitlers vorſtellten. Die betreffende Aeußerung ſtammt von einem

Freiherrn von Lupin, der folgendes ausgeplaudert hak:

„Jn dem Moment, in dem das dritte Reich in Kraft trete, würden
alle öffentlichen Aemter vom Fernſprechverkehr abge
ſchnitt en und von der Parteileitung der NSDAP. beſetzt wer
den. Auch die Gendarmerie von Huglfing werde vom Fernſprech
verkehr abgeſchnitten, möglicherweiſe auch auf kürzere oder längere
Zeit vom Dienſte enthoben werden. Die einzige Rufnummer nach
auswärts, die in Funktion bleibe, würde Lubins Nummer ſein,

Der X
Am Sonntag mittag hat mit dem Ende des Burgfriedens im

ganzen Reich der Wahlkampf für die Reichspräſidentenwahl ein
geſetzt. Die Uhr hatte kaum 12 geſchlagen und das Ende des Burg-
friedens angezeigt, als bereits Millionen und Abermillionen von
Republikanern in allen größeren Städten und Orten Deutſchlands
zu Demonſtrationen aufmarſchierten, oder ſich zu Agitationszwecken
verſammelten. Die Teilnahme an dieſen Veranſtaltungen war nach
übereinſtimmenden Meldungen aus dem ganzen Reich noch größer
als die bei früheren Veranſtaltungen der Eiſernen Front bezw. der
republikaniſchen Organiſationen. Alle Veranſtaltungen ſind ſo
weit es ſich bisher überſehen läßt ruhig verlaufen und geordnet
abgeſchloſſen worden.

a

Otto Wels ſpricht in Breslau.
Breslau, 3. April. Auf einer gewaltigen Kundgebung der Eiſer

nen Front zur Reichspräſidentenwahl in der Jahrhunderthalle am
Sonntag ſprach der Vorſitzende der SPD., Otto Wels. Der
Redner führte u. a. folgendes aus: Die Eiſerne Front habe am
13. März ihre Feuertaufe beſtanden, als Hitlers Unbeſiegbarkeits
nimbus vernichtet worden ſei. Es ſehe ſo aus, als ob Hitler, der
bei dem letzten Wahlgang um die Reichspräſidentſchaft 7 Millionen
Stimmen zu wenig erhalten habe und ſich nun doch von neuem
zur Wahl ſtelle, auf die Hilfe der Kommuniſten rechne. Vor ſieben
Jahren ſei Hindenburg von den Rechtsparteien der Arbeiterſchaft
als der große Unbeſtechliche beſonders empfohlen worden. Heute
beſchimpften ihn die gleichen Kreiſe als Kandidaten der Afterpatri
oten und Schieber. Otto Wels ſetzte dann auseinander, weshalb
die Sozialdemokratie ſich jetzt für Hindenburg einſetze und erklärte:
„Wir geloben Hindenburg auch heute keine Mannestreue. Er iſt
nicht der Freund der Arbeiter. Wir kämpfen für ihn, weil wir
gegen den Faſchismus kämpfen.“ Am 13. März ſei der erſte Schlag
der Eiſernen Front gefallen. Am 10. April werde der zweite
Schlag fallen und am 24. April werde der Schlußſtein im Kampf
gegen den Faſchismus geſetzt werden.

a

Severing in Heſſen.
Limburg, 3. April. Jnnenminiſter Severing fprach am

Sonntag in einer Verſammlung der Eiſernen Front. Die Natio-
nalſozialiſten verſprächen allen Schichten die Befriedigung ihrer
Wünſche und würden deshalb auch von allen als Betrüger erkannt.
Beim zweiten Wahlgang gelte es, die Suggeſtion zu brechen, als
ob die Nationalſozialiſten in unaufhaltſamem Vordringen ſeien.
Bezüglich der Polizeiaktion gegen die Nationalſozialiſtiſche Ge
ſchäftsſtelle erklärte Severing, es müſſe der Welt gezeigt werden,
daß die Macht der NSDAP. nur vorgetäuſcht ſei. Nirgends habe
die SA. den Verſuch unternommen, ſich den polizeilichen Maßnah-
men zu widerſetzen. Wer Macht beſitze, könne ſie auch in Anwen
dung bringen. Hitler ſei kein Führer; er ſei abhängig von ſeinen
Unterführern und zudem einer der Bogenſchützen des reaktionären
Ritters Hugenberg. Hindenburg, mit dem er, Severing, viele
Meinungsverſchiedenheiten gehabt habe, ſei kein Proletarierführer
und alles andere als ein Sozialiſt. Aber er ſei im Gegenſatz zu
Hitler ein Mann; deshalb gelte es, ſich für ihn einzuſetzen.

beſchlagnahmt.
über die ſich alle Geſpräche von Oberhauſen und Huglfing nach
auswärts abzuwickeln hätten. Alle Berichte der Gendarmerie, ſo
weit deren Beamte im Dienſt bleiben und ſich den Anordnungen
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung fügen würden, müßten durch
Lupins Hand gehen. Die Dienſtverrichtung der Gendarmerie habe
nach den Anordnungen der NSDAP. zu geſchehen, wobei die Gen
darmerie über alle Vorkommniſſe und Wahrnehmungen Lupin be
richten müſſen. Diejenigen, die ſich nicht zur nationalſozialiſti
ſchen Bewegung bekennen wollten es gebe deren auch in Hugl
fing und Oberhauſen würden halt dann einmal einige
Wochen bei Waſſer und Brot verpflegt werden.

Es werden dann verſchiedene Vorfälle n ſüdbayeriſchen Pro
vinzorten, wie Murnau, Garmiſch, Starnberg, Bad Aibling, Alt-
Hetting, Waſſerburg, Weilheim uſw. angeführt, die von der Sie
gesgewißheit der Nationalſozialiſten zeugen. Aus einer ganzen
Reihe von Aemtern iſt gemeldet worden, daß die Beſetzung des
Bezirksamtes ſowie der ſonſtigen wichtigen Aemter von den Na
tionalſozialiſten geplant war. Die Veſetzung aller wichtigen Po
ſten mit Nationalſozialiſten iſt in den einzelnen Ortsgruppen bis
ins kleinſte vorbereitet geweſen. Es wird dann eine Anzahl von
Vorfällen erwähnt, in denen die Beſetzung des Finanzamtes, des
Bezirksamtes, der Bürgermeiſterpoſten, der Sparkaſſenleitung, der
Gendarmeriekommtſſariate uſw. durch Nationalſozialiſten genau
vorbereitet war. Auch die maßgebenden Stellen bei Poſt und
Eiſenbahn ſind bereits mit Anwärtern verſorgt geweſen.

wieder eröffnet.
Der neue Aufmarſch der Eiſernen Front nach der Oſterruhe.

Ueber 20000 in Dresden.
Dresden, 3. April. Jn Dresden hatte die Eiſerne Front am

Sonntag ihre Anhänger zu einer Kundgebung auf dem Theater
platz aufgerufen, an der mehr als 20 000 Perſonen teilnahmen. Die
Hauptrede hielt der zweite Vorſitzende der SPD., Reichstagsahge
ordneter Criſpien, der erklärte, die Tatkraft der Eiſernen
Front habe am 13. März namenloſes Unglück von Deutſchland ab
gewendet. Das Dritte Reich werde nie erſtehen, weil die Eiſerne
Front es nicht wolle. Es müßten nämlich erſt die Millionen von
Kämpfern der Eiſernen Front mit Stumpf und Stiel ausgerottet
werden, ehe das Dritte Reich gegründet werden könnte. Eriſpien
ließ keinen Zweifel darüber, daß man vor neuen ſchweren Kämp
fen ſtehe, glaubte jedoch, daß die Eiſerne Front dieſe mit ihren
Kräften beſtehen werde.

Die Eiſerne Front fordert.
Frankfurk am Main, 3. April. Auf dem Opernplatz fand am

Sonntag nachmittag eine Kundgebung der Eiſnernen Front zur
Reichspräſidentenwahl ſtatt. Der ſozialdemokratiſche Landtagsab
geordnete Röhle ſprach von Hindenburg als dem Teſtamentsvoll
ſtrecker der Demokratie. Die Eiſerne Front werde demnächſt beim
Reichskabinett vorſtellig werden, um ein Reichsverbot der SA.
Mannſchaften zu erwirken. Die Eiſerne Front werde weiter der
Reichsregierung ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm
unterbreiten. Der Redner verlangte vom Reichsinnenminiſter mehr
Energie in der Bekämpfung der Nationalſozialiſten. Es beſtehe
ſonſt die Möglichkeit, daß es zu einer „illegalen Abwehr“ komme.
Reichsbanner und Eiſerne Front ſeien zu jeder Abwehr bereit.

t

Maſſenaufmarſch in Königsberg.
Eine beſondere Hervorhebung bedarf die republikaniſche Kund

gebung der Eiſernen Front in der oſtpreußiſchen Provinzialhaupt
ſtadt Königsberg. Hier waren der Parole der Eiſernen Front
nicht weniger als 15 000 Republikaner gefolgt. So wurde die Kund-
gebung zu der gewaltigſten, die Königsberg jemals erlebt hat. Aus
den entlegenſten Teilen Oſtpreußens, dieſem Sitz der Reaktion,
waren Reichsbannerkameraden herbeigeſtrömt. Nicht wenige legten
300 oder gar noch mehr Kilometer mit dem Motorrad und auf
Laſtautos zurück, um den erſten Auftakt zu den bevorſtehenden
Wahlſchlachten mit erleben zu können.

Der uns zugegangene Bericht über die Veranſtaltung ſchließt:
Die Königsberger Kundgebung hat bewieſen, daß die oſtpreußiſchen
Republikaner in verſtärktem Maße ihre Pflicht tun werden.“

Zuſammenſtöße.
Jn Berlin wurde kurz nach Beendigung des Burgfriedens

gegen 13 Uhr ein Kommuniſt von einem Polizeibeamten in der
Notwehr niedergeſchoſſen. Der Vorfall ſpielte ſich am Kreuzberg ab.
Als ſich hier kommuniſtiſche Agitatoren anſammelten und der Be
amte pflichtgemäß einſchritt, wurde er von einen größeren kommu



niſtiſchen Menge bedrängt. In ſeiner Not machte er von ſeiner
Schußwaffe Gebrauch. Der Kommuniſt erhielt einen Bruſtſchuß.

Auch in anderen Stellen der Reichshauptſtadt kam es am
Sonntag wiederholt zu Zuſammenſtößen. Zahlreiche Nazis und
Kozis wurden verletzt. Jnsgeſamt nahm die Polizei etwa 50 Ver
haftungen vor,

In Allkona.

Hamburg, 4. April. (EF.) Jn Altona kam es am Sonntag
nachmittag zu Zuſammenſtößen zwiſchen Reichsbanner und Natio
nalſozialiſten. 6 Perſonen wurden ſchwer verletzt, viele leicht. Die
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. Der Vorfall ereignete
ſich im Anſchluß an einen Werbeumzug der Nationalſozialiſten.

Hindenburg und der Stahlhelm.
Ein Alkimakum des Reichspräſidenken.

Der Reichspräſident hat die Bundesleitung des Stahlhelms um
eine Aeußerung darüber gebeten, ob er bereit ſei, die Maßregelung
der Mitglieder, die ihm als Ehrenpräſidenten des Stahlhelms im
erſten Wahlgang die Treue gehalten haben, zurückzunehmen. Die
Forderung trägt inſofern ultimativen Charakter, als ſie bis zum
5. April begrenzt iſt.

Wird der Forderung Hindenburgs nicht entſprochen und damit
iſt nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge zu rechnen dann
dürfte der Reichspräſident fofort aus dem Stahlhelm
austreten.

Die Hohenzollern für Hitler.
Wilhelm hat viel Geld bei den Braunhäuslern.

Der Exkronprinz hat ſich in einer ſchriftlichen, für die
Oeffentlichkeit beſtimmten Formulierung für die Reichsprä-
ſidentſchaftskandidatur Hitlers erklärt und damit
vor breiteſtem Publikum nicht nur feſtgeſtellt, wes Geiſtes Kind er
ift, ſondern auch wes Geiſtes Kind die Nazi,Arbeiterpartei“ iſt.

Die Erklärung des Exkronprinzen, dem vor Jahren die Rück-
kehr von Amerongen nach Deutſchland nur nach der ehrenwörtlichen
Verſicherung geſtattet wurde, daß er ſich politiſch nie betätigen
werde, und deſſen jetzige Stellungnahme für Hitler man allgemein
als einen Bruch dieſes Ehrenworts betrachtet, wird in der geſamten
republikaniſchen Preſſe auf das ſchärfſte kritiſiert. Mehrere Ber
liner Montagsblätter glauben, daß der Schloßherr in Oels die Er
klärung

nur unker dem Einfluß des Exkaiſers in Doorn abgegeben habe.
Der Exkaiſer gehört zu den Haupkaktionären der Hitlerparkei.
Er hat in der NRsDAP. ſehr große Summen inveſtierk, um den
urſprünglich nicht monarchiſtiſchen Standpunkt Hiklers zu Gunſten
der Dynaſtie Hohenzollern zu korrigieren. In Doorn hält man
nun den Zeitpunkt für gekommen.

Warum ſollte das nicht ſo ſein. Eine Partei, die von ſchwer-
induſtriellen Generaldirektoren, von ausländiſchen Firmen, von
Fürſten und Grafen und von wem nicht ſonſt noch alles ausgehalten
wird, verehrt ſicherlich auch die Tauſende des Hohenzollernhauſes.
Daß es damit nicht zu knapp beſtellt iſt, wie Prinz Auwi tagtäglich
in den Naziverſammlungen verſichert, ergibt ſich u. a. auch daraus,
wie heute in der Berliner Preſſe feſtgeſtellt wird, daß der Schloß
herr von OHels „die letzten Wochen in alter Lebensluſt in Sk. Moritz
verbrachle.

Der Montag Morgen“ ſagt zu dem Ausflug des Kron
prinzen in die Politik u. a.

„Es iſt bekannt, daß der Kronprinz in vielen jüdiſchen Fa
milien des Grunewalds und am Wannſee ſehr freundſchaftlich
verkehrt und gelegentlich auch nach ſeiner Abneigung gegen
nationalſozialiſtiſche Demagogie im Gegenſatz zu ſeinem Bruder
Auguſt Wilhelm ſehr ungenierten burſchikoſen Ausdruck ge
geben hat.“

Breitſcheid rügt Tardieu.
Dorimund, 4. April. (EF.) Dr. Breitſcheid ſprach in

Dortmund und wandte ſich gegen die jüngſten Aeußerungen des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in der Kammer. Wenn er auf
die Vorhaltungen der franzöſiſchen Sozialiſten, daß er nur Staaten
mit einer Diktatur Geld gebe, und Freundſchaft ſchließe, geant
wortet habe, die Sozialiſten ſympathiſierten nur mit einem Land,
an deſſen Spitze ein Generalfeldmarſchall ſtehe, ſo ſei das eine
Taktloſigkeit, die das deutſche Volk nicht ſcharf genug zurück
weiſen könne. Und wenn Tardieu ſich ebenfalls abfällig über die
Notverord nungen geäußert habe, ſo ſei die Antwort des
Sozialiſten Grumbach richtig geweſen. „Sie unterſtützen den
Feldzug Hitlers“. Und man könne hinzufügen, auch den der Kom
muniſten in Deutſchland. Wenn Tardieu vielleicht aus Verärge-
rung über die außenpolitiſchen Mißerfolge ſich zu ſolchen Worten
habe hinreißen laſſen, ſo laſſe das den ſtaatsmänniſchen Blick ver
miſſen, den die Verſtändigung der beiden Länder erfordere.

Echt hitleriſch.
So enlpuppen ſich die „Ueberfälle auf Nazis“.

Vor einigen Tagen ging durch die Hugenberg- Preſſe die
Sbandalmeldung, nach der ein 26 Jahre alter Nationalſozialiſt, der
Kunſtgewerbler Er ich Renders, in der Nacht zum 23. März
auf der Potsdamer Brücke in Berlin von Kommuniſten überfallen
und nach einem heftigen Handgemenge von ſeinen Gegnern in den
Landwehrkanal geworfen ſei. Jetzt erklärt ſich der Fall
echt hitleriſch auf.

Schupobeamte hörten plötzlich vom Waſſer her Hilferufe und als
ſie hinzueilten, ſahen ſie Renders, der vergeblich verſuchte, die
Böſchung zu erklimmen. Mit dem Rettungskahn wurde R. dann
an Land geholt und ins Krankenhaus gebracht. Bei ſeiner Ver
nehmung tiſchte R. den Beamten der Politiſchen Polizei das
Märchen auf, die Kommuniſten ſeien über ihn hergefallen, und
obgleich er ſich verzweifelt wehrte und ſich am Brückengeländer
feſtzuklammern verſuchte, hätten ihn die Kommuniſten ſchließlich
überwältigt und ins Waſſer geworfen.

Die Beamten mußten zunächſt den Erzählungen des Haken-
kreuzlers Glauben ſchenken. Jm Laufe der ſehr eingehend ge
führten Unterſuchung ſtellte ſich aber immer mehr und mehr
heraus, daß ſich der Ueberfall in der geſchilderten Weiſe niemals
zugetragen haben konnte. Auf die Vorhaltungen der Beamten gab
Renders ſchließlich zu, den ganzen Ueberfall erdichtet
zu haben. Jn ſeinem Geſtändnis erklärte er, daß er ſtark ange
trunken geweſen und plötzlich auf den Gedanken gekommen ſei, ins
Waſſer zu ſpringen. Nach ſeiner Rettung habe er ſich dann das
Märchen von dem kommuniſtiſchen Ueberfall zurechtgelegt.

So ſehen die Ueberfälle auf Hakenkreuzler aus, die dann in den
Wordgeſchichten im Lande vorgetragen werden

So Ieben wir, s0 Ie ben wir
Wenn Hitler in Berlin reſidiert.
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In der Nazipreſſe wird Hitler ſeit Tagen als Spartaner
angeprieſen. Was davon zu halten iſt, zeigt dieſe Original
Rechnung des Luxushotels Kaiſerhof für Hitler, die von der
„Welt am Montag“ wiedergegeben wird. e

Die Rechnung lautet für 10 Tage. über die Kleinigkeit
von 4048 Mark, ein Betrag, für den ein Arbeiter oder An
geſtellter bei den heutigen Löhnen- und Gehältern mindeſtens
2 Jahre arbeiten muß. Der Betrag ſetzt ſich zuſammen aus
2830 A für 12 Zimmer, 600 M für 120 Mittageſſen a 5 A,
276 A für die täglichen Frühſtücks a 2.30 A. und 298 M für Ge
tränke. Jedes der 12 von Hitler gemieteten Einzelzimmer koſtete
täglich 24 A. Das iſt weſentlich mehr als heute einem Er-
werbsloſen mit mehreren Kindern in der ganzen Woche
zur Verfügung ſtehen. In der Sprache des „Völkiſchen Beob
achters“ würde manHerrn Hitlers Daſein im Kaiſerhof „orient a
liſche Praſſerei“ nennen. Von heute ab hat Herr Hitler
auch in den Kreiſen der eigenen Anhänger endgültig das Recht
verwirkt, ſich „Führer“ einer Arbeiterpartei zu nennen.

tung Kaaoo neben t Untervenertt
Teatgela adgeloet, a der FPoruer. T h u Holyr.

Koildameglonen kö ur innerhaſ 3 Tagen darkoteutchtgt worden

Der Schwindel von Hitler als Spartaner iſt durch die Hriginal
Rechnung gründlich entblarvt. Das gleiche gilt von dem „Arbeiter
führer“ Hitler.

t

Die SA. wundert ſich.
Berlin, 4. April. (Eig. Funkm.). Die von der „Welt am Mon-

tag“ veröffentl. Originalrechnung hat in Berlin allgemeines Auf
ſehen erregt. Jn den SA.Kaſernen hatte ſich die Veröffentlichung
bald nach Erſcheinen des Blattes ſchnellſtens herumgeſprochen.
Ueberall verſuchte man deshalb noch am Sonntag abetid die „Welt
am Montag“ zu bekommen, insbeſondere in dem Naziparteihaus
in der Hedemannſtraße, das Tag und Nacht von SA. Leuten be
treut wird, wurde anläßlich der Veröffentlichung der Originalrech
nung die Lebensweiſe Hitlers ſo heftig diskutiert, daß die Bewoh
ner der umliegenden Häuſer nicht zu kurz dabei kamen. Man hörte
die Worte wie „dieſer Schuft“, „dieſer Praſſer“ und
„ewige Prophet, der noch nie ſein Wort gehal-
ten“ habe.

Der Präſident der Saar- Kommiſſion
aus dem Amt geſchieden

Der Engländer Sir Ernſt Willon,

der Präſident der vom Völkerbund eingeſetzten Regierungs-Kom
miſſion für das Saargebiet, iſt mit dem 1. April aus ſeinem Amte
geſchieden.

Tardieu in London.
London, 4. April. (EF.) Der franzöſiſche Miniſterpräſident

traf am Sonntag um 17 Uhr in Begleitung Flandins in Lon
don ein. Die beiden Miniſter wurden auf dem Bahnhof von
Macdonald empfangen.

Die erſte Unterredung zwiſchen Tardieu und Macdonald fand
kurz nach der Ankunft des franzöſiſchen Regierungschefs bei Mac-
donald ſtatt. Die Hauptbeſprechungen werden aber erſt heute im
Verlauf des Tages geführt werden. Mittags ſind die Franzoſen
Gäſte des engliſchen Miniſterpräſidenten. Am Dienstag kehrt Tar-
dieu nach Paris zurück. Die Viermächtekonferenz über das Donau
projekt, an der für Deutſchland Staatsſekretär von Bülow teil
nimmt, wird am Mittwoch, um 14.30 Uhr im engliſchen Aus
wärtigen Amt beginnen.

Eröffnung der Donaukonferenz am Mitkwoch nachmikkag. Wie
das engliſche Außenminiſterium amtlich mitteilt, wird die Donau
konferenz der vier beteiligten Großmächte am Mittwoch, dem 6.
April, nachmittags um 14.30 Uhr, im Foreign Office eröffnet wer
den, um die Frage eine rengeren wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit
zwiſchen den Donauländern zu erörtern.

Turatis Beſtattung.
Paris, 4. April. (Eig. Funkm.). Phlippo Turati wurde

am Sonntag nachmittag unter ungeheurer Beteiligung der Pariſer
Arbeiterbevölkerung zur letzten Ruhe geleitet. Etwa 15 000 So-
zialiſten, die einen Zug bildeten, folgten dem Sarge auf dem lan-
gen Wege von dem im Norden der Stadt gelegenen Sterbehaus
nach dem Pere Lachaiſe-Friedhof, wo die Einäſcherung ſtattfand.
An der Spitze des Zuges wurden von Mitgliedern der Mailänder
ſozialiſtiſchen Partei und Jugendorganiſationen zwei Kränze ge
tragen. Jhnen folgte ein mit unzähligen Kränzen bedeckter Wagen.
An ſichtbarer Stelle ſind ein prachtvoller Kranz aus roten Roſen,
Nelken und Tulpen, der im Auftrag der SPD. überbracht worden
war. Er trug auf der Schleife die Jnſchrift: „Dem großen Frei-
heitskämpfer. Die deutſche Sozialdemokratiſche Partei.“ Nach
dem Kranzwagen fuhr der Leichenwagen. Jhm folgten die Schwie-
gertochter und die Mitarbeiter und Freunde Turatis, ſodann die
Delegierten der franzöſiſchen und ausländiſchen Parteien.

Das Büro der Internationale war bei der Beiſetzung durch
Generalſekretär Friedrich Adler vertreten, der von dem Toten von
der Freitreppe des Krematoriums aus Abſchied nahm.

RaziHetzblatt verboten. Der Oberpräſident der Provinz Sach-
ſen hat das Verbot der Neuen Kreis-Zeitung, Nationale Rundſchau
für den Kreis Liebenwerda, auf weitere fünf Tage verlängert. Die
Verlängerung iſt erfolgt, weil in einem an das Landvolk gerichte
ten Wahlaufruf der Herr Reichspräſident von Hindenburg be
ſchimpft und in gröblicher Weiſe böswillig verächtlich gemacht wird.

Bodenreformkag 1932. Der Bund Deutſcher Bodenreformer hat
ſeinen 34. Bundestag in den Pfingſttagen vom 16. bis 19. Mai in
Danzig.

Aus alles Wolt
Ewald Genzmer geſtorben. Jn Radebeul bei Dresden ver-

ſtarb im Alter von 75 Jahren der bekannte Städtebauer Geheimrat
Ewald Genzmer. Genzmer war früher in den Stadtverwaltungen
von Köln und Halle als Stadtbaurat tätig, ſpäter hatte er eine
Profeſſur an der Danziger und Dresdener Techniſchen Hochſchule
inne. Der Verſtorbene, der auch eine umfaſſende ſchriftſtelleriſche
Tätigkeit entfaltete, hatte in Dresden ein Städtebauſeminar ge
gründet. Für über 70 deutſche und ausländiſche Städte hat er Be
bauungs- und Entwäſſerungspläne entworfen.

„Schöne“ Erbſchaft. Die ſeit langer Zeit geſuchten Erben der
320fachen Millionäre Brüder Schöne, die aus Deutſchland
nach Auſtralien ausgewandert waren und in Goldminen ihr Glück
gemacht hatten ſind gefunden worden. Die 320 Millionen, die faſt
reſtlos im Weſten angelegt ſind, fallen insgeſamt 30 Perſonen zu,
unter ihnen einem Muſiker in Rehfeld (Kreis Torgau) und ſeiner
in Eilenburg als Hausangeſtellten beſchäftigten Tochter.



Der Oratorien- Komponiſt Hugo Kaun
geſtorben.

Hugo Kaun,

der erfolgreiche Komponiſt vielaufgeführter Chorwerke und Lieder,
Mitigled der Preußiſchen Akademie der Künſte, iſt in Berlin im
70. Lebensjahre geſtorben. Am bekannteſten von ſeinen Schöpfun
gen wurde ſein „Requiem“ und ſein liefempfündenes Chorwerk
„Mutter Erde“.

„Gottesläſterung.“
Das Reichsgericht hat die von dem früheren Redakteur des

„Sächſiſchen Volksblattes“ in Zwickau, Walter Victor, ein
gelegte Reviſion gegen das von der Großen Strafkammer Zwickau
über ihn verhängte Gefängnisurteil von 14 Tagen verworfen.
Die Verurteilung Victors war „wegen Gottesläſterung“ erfolgt,
weil er im „Sächſiſchen Volksblatt“ eine nicht von ihm verfaßte
Anekdote veröffentlicht hatte, in der ein ſterbender Zuchthäusler
ſeinen Anſtaltsgeiſtlichen und Gefängnisdirektor rechts und links
von ſich Platz nehmen läßt und dann zu ihnen ſagt: „Unſer Jeſus
ſtarb ja auch zwiſchen zwei Halunken“. Jn der Berufungsinſtanz
hatte Univerſitätsprofeſſor Auguſt Meſſer-Gießen als Sachverſtän
diger zum Ausdruck gebracht, daß in der Anekdote weder eine Got
tesläſterung noch eine Beſchimpfung kirchlicher Einrichtungen zu er
blicken ſei. Die Anekdote ſelbſt war übrigens von mehreren Blät-
tern, u. a. auch in Berlin, zum Abdruck gebracht worden, ohne daß
gegen ihren Verfaſſer oder gegen die betreffenden Blätter gericht
lich vorgegangen wäre.

Goldene Kartoffeln.
Raffles Jolſon war ſeit zwei Jahren Redakteur beim „Texas

Boten“. Eines Tages kam der Chef zu ihm: „Es iſt kein Geld
mehr da; die Bande zahlt die Abonnements nicht mehr; weit und
breit kein Jnſerent. Jch ſtelle das Erſcheinen des Blattes ein.
Jolſon ſah den Chef an. Nach kurzem Nachdenken ſagte er: „Stel
len Sie mich als Teilhaber ein! Wir machen halbpart, und ich
bringe das Blatt wieder hoch!“ Der Verleger zuckte die Achſeln:
„Wie Sie wollen. Verlangen Sie nur kein Geld vor mir!

Am anderen Tage brachte der „Texas-Bote“ auf der erſten
Seite einen dickumrandeten Aufruf:

Farmer von Texas!
Die Kartoffelgroßhändler von Newyork haben in einer ihrer
letzten Verſammlungen erklärt, die Texas Kartoffeln ſeien kleine,
wertloſe Erdfrüchte, die ſie nicht länger kaufen wollen. Dieſe
Schmach laſſen wir nicht auf uns ſitzen. Wir fordern euch auf zu
einem Preisausſchreiben: 50 Dollar für die größte Kartoffel, die
in Texas gewachſen iſt!

Vierzehn Tage ſpäter brachte der „TexasBote“ eine Notiz: das
Preisausſchreiben iſt beendet; der Preis fiel auf einen Farmer in
Broomville.

Und nach einigen Tagen ſtand im „TexasBoten“ ein Jnſerat:
Siebenhundert Zentner Kartoffeln ſind preiswert abzugeben. Zent
ner 2 Dollar.

Auf dieſe Weiſe erſchien der „TexasBote“ weiter.

Grauenhafte Bluttal. Jn Waſſel (Land) bei Hannover wurde
die Frau eines Landwirtes ermordet. Die Schweſter der Ermor-
deten entdeckte den Leichnam in der Futterkammer des Mordhau
ſes: ſie ſah, daß aus dem Waſchkeſſel eine Hand herausragte
In Höhe der Kinnlade war der Kopf mit einem Beil vom Rumpfe
getrennt. Es beſteht der Verdacht, daß ein auf dem Anweſen
der Getöteten beſchäftigter Geiſteskranker die Tat begangen hat.

Dresdener Sklarekiade. Vom Schöffengericht D res den wurde
nach viertägiger Verhandlung der Pelzwarenfabrikant Fritz Richter
wegen zahlreicher Lieferungsbetrügereien gegenüber der Polizeiver
waltung zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Zwei Mitange
klagte, mittlere Beamte, wurden freigeſprochen einer von ihnen
wegen Mangels an Beweiſen.

Wie ſie ſich lieben.
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Die Reichs-Gaſtwirtsmeſſe.
Am Sonnabend iſt in Berlin in den Hallen am Kaiſerdamm

die Reichsgaſtwirtsmeſſe eröffnet worden. Es handelt ſich
um eine Fachmeſſe, die im Laufe von zehn Jahren Fuß gefaßt hat
und die ſtark auf praktiſche Wirkung, auf den Verkauf an Gaſtwirt
und Schaupublikum, abgeſtellt iſt. Die Reichsgaſtwirtsmeſſe in
Berlin hat in den letzten Jahren dem Geſchäft immer ſtarke An-
regungen gegeben und es iſt nur zu wünſchen, daß auch dieſes Mal
die Verkaufsergebniſſe annähernd den Erwartungen der Aus
ſteller entſprechen.

Die Kriſe hat natürlich auch hier große Lücken geriſſen. Jn der
großen Halle am Kaiſerdamm mußten dieſes Mal viele Kojen
ausſtaffiert und gewiſſermaßen überbrückt werden, wo noch im
vorigen Jahr Ausſteller ihre Ware anboten. Jmmerhin iſt eine
Fläche von über 16 500 qm belegt. Die Zahl der Ausſteller wird
mit 350 angegeben. Neben den Großfirmen, den Rieſen der Elektro
technik, ſind vor allem Mittel und Kleinbetriebe zur Stelle.
geben ein Bild davon, wie ſehr das Gaſtwirts gewerbe mit
unſerem Wirtſchaftsleben verknüpft iſt und unſere
Wirtſchaft beeinflußt. Tauſend Fäden laufen vom Gaſt, der im
Reſtaurant ſein Glas Bier trinkt oder ſein Würſtchen verzehrt, zu
Zehntauſenden und hunderttauſenden von Arbeitern, die im Be
trieb oder im Kontor für das gaſtronomiſche Gewerbe ſchaffen.
Landwirtſchaft und Winzer, die für Küche und Keller ſorgen, die
großen Genoſſenſchaften zeigen, wie man an der Vervollkommnung
von Milch, Butter, Käſe, vor allem an der Standardiſierung des
Eies und des Obſtes und ſeiner Verwertung tätig iſt. Dazu kommt
die Alkoholverarbeitung in ihren verſchiedenſten Zweigen, weiter
der Handel, vor allem der Weinhandel. Dann aber auch die
Technik, die vor allem die Verarbeitung der Produkte ausbaut
und verfeinert. Viele Neuerungen bringt die Metallwaren und
Maſchineninduſtrie an Apparaten und techniſchen Einrichtungen.
Ziel iſt hier, eine Verbilligung der Wirtſchaftsführung zu erreichen.
Feuerung und die Art der Speiſenzubereitung iſt heute ein Ding
für ſich und Gegenſtand moderner techniſcher Forſchung. Man
ſieht neue Brat-, Back- und Schmorvorrichtungen, ſinnreiche, zum
Teil motorbetriebene Geräte und Maſchinen zum Reinigen der
Meſſer, Gläſer, Flaſchen und Teller. Zu erwähnen iſt vor allem
die moderne Küchentechnik. Hier drängen ſich Kühlvor
richtungen, Eisſchränke, Ventilationsvorrichtungen, Apparate zur
Pflege des Biers uſw. Viel Wert hat man auf die Muſik im
Reſtaurant gelegt. Der gefürchtete Konzertkaſten von anno
dazumal iſt glücklicherweiſe verſchwunden. Man will der Muſik
auch in der Gaſtwirtſchaft gewiſſermaßen Ton und Seele geben
und iſt dieſem Ziel durch Mittel der verſchiedenen Uebertragung
und des Antriebes näher gekommen.

Jn einer beſonderen Halle ſtehen hunderte von Gas
herden. Von einer großen Tribünenanlage aus hat man einen
guten Anblick auf die ganze Veranſtaltung. Jeden Tag zwiſchen
3 und 6 Uhr nachmittags hat das Publikum Gelegenheit, Wett
kämpfen um die Siegespalme der Kochkunſt beizu-
wohnen.

Der Reichsausſchuß für Fiſch propaganda iſt auch dieſes
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Konkurſe von Bauſparkaſſen
vatverſicherung hat auf Grund
den Antrag auf Eröffnung des Konkurſes fürVeſtmark, Aktien Geſellſchaft in

öln, de Bauſparergilde

Mal zur Stelle und leiſtet mit ſeinem bekannten Wahlſpruch „Ge-
ſund und friſch durch Fiſch“ Aufklärungsarbeit.

In ſeiner Eröffnungsrede am Sonnabend erinnerte der Vize
präſident Deutſchen Gaſtwirtsverbandes Paul Litfin die Re
gierung daran, daß die verſprochene Senkung des Sprit-
preiſes noch nicht eingetreten ſei

des
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Oben: Blick in das Brauſtübl, das ſehr ſtilechte Sitzgelegenheiten
aufweiſt: Bierfäſſer, über die zur Bequemlichkeit Polſterkiſſen
gelegt werden.

Unten: Rieſen-Puppen, die die Hausfrauen zu dem großen
Koch Wekkbewerb um den „Goldenen Huirl“ einladen, der an
läßlich der Meſſe ſtaltfindet.

ſparkaſſe G. m. b. H. in Eſſen, den Deutſchen Sparrerbund für
Eigenheime e. G. m. h. H. in Düſſeldorf, die Bauſparkaſſe
Roland, Aktien- Geſellſchaft in. Köln und die Zenith Bauſparge
ſellſchaft m. b. H. in Nürnberg geſtellt.

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk und Doatſtboerichte)

Reichskagsabgeordneker Genoſſe Limbertz geſtorben.

Efſen, 4. April. (Eig. Funkm.). Der ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabgeordnete Heinrich Limbertz- Eſſen verſtarb am
Sonntag nachmittag um 16.30 Uhr an den Folgen einer Herzläh
mung. Limbertz wurde am 10. September 1874 in Eving bei Dort
mund geboren. Er war lange Jahre als Bergarbeiter tätig. Von
1902 bis 1907 war Limbertz Arbeiterſekretär. Er wurde dann
Schriftleiter der Eſſener Arbeiter-Zeitung. Jm Jahre 1923 wurde
er zum Redakteur der Deutſchen Bergarbeiter-Zeitung, dem offi-
ziellen Organ des Deutſchen Bergarbeiter-Verbandes, gewählt. Jm
Jahre 1915 wurde Limbertz Mitglied iſchen Landesver-
ſammlung. Von 1921 1924 war er d des Landtage
Mitglied des Reichstages war er ſeit 1924 der Reichstags
wahl 1930 war Limbertz Spitzenkandidat de Düſſel
dorf-Oſt. Bis in ſeine letzten Tage nahm er
tiſchen Tagesgeſchehen. Er iſt im
den Sielen geſtorben

der preuß
1.2
bis

Wahlkreiſes
Anteil am poli

Wortes in
aktiv

wahren Sinne des

Feiges Hitlergeſindel.

Kiel, 4.
Holſtein kam es
menſtößen mit den Nationalſozialiſten. i
einheitlichen Plan waren faſt überall dort, wo die Eiſerne Front
aufmarſchierte, SA.- und SS. Kolonnen aus der Umgebung zu
ſammengezogen worden, die ſich außerordentlich provozierend be
nahmen. Nur die Zurückhaltung der in großen Maſſen aufmar
ſchierten Demonſtranten gegen Hitlers Reich verhinderte

hweres Blutvergießen. Dafür rächten ſich die Nationalſozialiſten,
indem ſie einzeln gehende überfielen und nie-
erſchlugen. Die Polizei Verhaftungen vornehmen
In Kiel ſind mehrere P eingeliefert wor
den.

(Eig. Funkm.). Jn der Provinz Schleswig
am Sonntag in verſchiedenen Städten zu Zuſam

Nach einem offenſichtlich

drittes

Reichsbannerleute
mußte viele

ſonen ins Krankenhaus

TokeTödlicher Gasunfall nach dem Amzug

Berlin, 4. April. (Telunion)
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inen Unglücks
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Dem Gedächtnis Eugend' Alberts
Die letzte Opernyremiere des Halberſtädter Stadttheaters in dieſer

Spielzeik: Das Muſikdrama „Tiefland“ von Eugen d'Albert.

Vor wenigen Wochen wurden wir von der Mitteilung über
raſcht, daß Eugen d'Albert als Achtundſechzigjähriger in Riga
geſtorben iſt. Mit ihm ſchied eine Muſikerperſönlichkeit aus dem
Leben, deren Schaffen eine Verſchmelzung der deutſchen Romantik
mit der italieniſch franzöſiſchen Geſinnung war, ein Menſch mit
einem äußerſt bewegten Leben und ein Künſtler und Muſiker,
deſſen Erfolge eigentlich nicht in einem geſunden Verhältnis zu
ſeinem Geſamtſchaffen ſtehen, denn von ſeinen 21 Opern, die er
geſchrieben, werden höchſtens ein halbes Dutzend geſpielt. Aber
dennoch vermochte ſich Eugen d' Albert eine maßgebliche Stellung zu
erobern. Eigentlich hatte er ſich für die Pianiſtenlaufbahn ent
ſchieden. Er kam geboren am 10. April 1864 in Glasgow
als Sechzehnjähriger nach Weimar zu Franz Liſzt, als Klavier
ſchüler, und Liſzt hielt ihm für einen ſeiner befähigſten Schüler.
Dieſes Urteil ſeines berühmten Lehrers hatte ſich als richtig er
wieſen, denn Eugen d' Albert wurde als Pianiſt eine internationale
Berühmtheit, die überall große Erfolge hatte; im Nu hatte er den
Ruhm ſeines großen, nur wenige Jahre älteren polniſchen Kollegen
Paderewſki erreicht und überſchritten. Aber ihn reizte der Lorbeer
des Tonſetzers. Und ſo betätigte er ſich auf allen Gebieten der
Tonkunſt; er ſchrieb Klavierſtücke, Kammermuſik, Lieder und
wandte ſich mit beſonderem Eifer der Kompoſition von Opern zu.
Viele Jahre hatte Eugen d'Albert um die Palme der ernſten Oper
gerungen, immer aber blieben ihm die Erfolge aus. Seine Opern
„Der Rubin“, „Ghismonda“ und „Gernot“ waren ausgeſprochene
und gar nicht ermutigende Mißerfolge. Trotzdem aber ſetzte
d'Albert die Kompoſition von Opern fort. Er traf auch mit dem
BiedermeierEinakter „Die Abreiſe“, heiter, pidant, leicht und
graziös geſchrieben, den Stil der modernen Konverſationsoper.

Bei ſeiner nächſten Oper „Flauto ſolo“ arbeitete er mit gröberen
Mitteln und ſchien damit auch den Geſchmack der Maſſen getroffen
zu haben. Mit wechſelndem Glück ging es nun weiter von Werk
zu Werk. Muſikaliſch wertvoll ſind „Kain“, „Der Jmproviſator“
und „Die toten Augen“; zu ihnen geſellten ſich „Der Stier von
Oliva“, „Revolutionshochzeit“ und die Karmenkopie „Sirocco“.
Keine dieſer Opern erreichte die Popularität ſeines Muſikdramas
„Tiefland“, das nun ſchon ſeit 1903 das Repertoire der Bühnen
aller Welt beherrſcht. Auch d'Alberts letzte Oper „Die ſchwarze
Orchidee“, die im Dezember des letzten Jahres in Leipzig urauf-
geführt wurde, wird wohl nie dieſe Popularität erreichen, denn
die Geſchichte von dem Einbrecherkönig, der an den Orten ſeiner
nächtlichen Tätigkeit eine Orchidee zurückläßt, zerfällt in eine Un
zahl von Bildern: es iſt eine Kriminaloper, eine Opera grotesca,
ohne Zweifel durchſetzt mit guter Muſik. Sie erinnert ſtark an
„Die toten Augen“ und an „Tiefland“, bringt aber keine Wieder
holung früherer Themen.

Vom Halberſtädter Stadttheater wurde am Sonn
tag bei gut beſetztem Hauſe d'Alberts „Tiefland“ herausgebracht.
Für die Partie der Marta war die Kammerſängerin Emmy
Stren g- Berlin verpflichtet worden. Ohne Zweifel handelt es
ſich bei ihr um eine Sängerin von hoher Quaälität, aber man hätte
vielleicht doch erwägen können, ob dieſe Partie nicht mit der
hieſigen eigenen erſten Sängerin beſetzt werden konnte. Es war
durchaus nicht erforderlich, daß eine hochdramatiſche Sängerin von
auswärts dieſe Partie übernehmen mußte; das wird bewieſen durch
Aufführungen anderer Theater, die keine Hochdramatiſche haben
und dennoch „Tiefland“ aufführen. Emmy Streng war etwas für
das Ohr, nicht für das Auge. Als Wagner-Sängerin, als Jſolde
uſw., mag ſie am Platze ſein, aber für die Darſtellung einer Frau,
deretwegen ein Mann von den Bergen ins Tiefland ſteigt, eignet
ſie ſich nicht. Das ſoll man getroſt auch einmal ausſprechen. Es
muß aber auch geſagt werden, daß man eigentlich auf den Augen
blick wartete, wo ſie ganz aus ſich herausging. Leider kam dieſer

Augenblick nicht, ſondern im letzten Akt war vielmehr eine Beein
trächtigung des Geſangs durch eine Jndispoſition verſpürbar.

Gut in Form war Alfred Glaß-Berlin, der die Partie des
Tommaſo eindrucksvoll ſang. Eine freudige Ueberraſchung bereitete

Alfred Jahn mit der lebendigen Durchführung der Pedro
Partie. Wir haben in letzter Zeit eine ſchöne Steigerung ſeiner
Leiſtungsfähigkeit bemerkt und können heute die Feſtſtellung brin
gen, daß Alfred Jahn bei der geſtrigen letzten Opernpremiere in
dieſer Spielzeit einen ſtarken Erfolg verzeichnen konnte. Die plan
volle Auswertung der Partie in geſanglicher und darſtelleriſcher
Hinſicht, ſtark realiſtiſch betont, ſchob ihn immer mehr in den
Mittelpunkt der Vorgänge auf der Bühne. Den Gegenſpieler, den
reichen Grundbeſitzer Sebaſtiano, gab Kurt Brinck mit friſchem,
kraftvollem Bariton; auch von ihm kann geſagt werden, daß er
geſtern voll und ganz ſeinen Mann und daß er weſentlich am guten
Gelingen der Aufführung beitrug. Zu erwähnen iſt noch, daß
Kurt Brinck wiederum die Regie führte und daß der Ablauf
der Handlung flüſſig und theatergerecht erfolgte. Als kindlich
naive Nuri kam Senta Nicol mit einer guten und beachtlichen
ſtimmlichen Leiſtung. Endlich ſei noch lobend der Moruccio von
Hermann Bollmann hervorgehoben. Im Mägde-Terzett
nahm Lilo Mahlfeld als Pepa durch angenehmes und ein
wandfreies Singen eine führende Stellung ein. Jhr ſtanden in
guter Form Maria Eſtelmann als Antonia und Ellen
Faßbender als Roſalia zur Seite. Die Mägde-Szenen waren
ungemein lebhaft, manchmal vielleicht ſogar zu lebhaft. Ein echter
Naturburſche war der von Er ich Zapf dargeſtellte und mit friſcher
ungekünſtelter Stimme geſungene Hirte Nandro.

Ueber alles hatte Theo Buchwald ſeine führende Hand, ſo
daß eine gute Aufführung zuſtande kam. Hier und da wäre aller
dings eine größere Klarheit im Jnſtrumentalen erwünſcht geweſen.
Die Bühnenbilder ſtammten von Heinrich-Ulrich Velten.
Das Publikum dankte mit langem und herzlichem Beifall. wk.

Stadt TheaterMontag, den 4. April, ges chlossen!Für die uns anläßlich uns. Silbernen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Geschenke Dienstag,
sagen wir allen unseren herzlichst. Dank.

den 5. April, 20--22 Uhr

Minna geb. Niehoff.
Halberstadt, den 8. April 1982.

Aug. Schröcker und Frau,

Am 2. April iſt unſere geliebte Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Frau Roſa Auerbach
im 89. Lebensjahr, verſchieden.

Jm Namen der Hinterbliebenen. mit ſtarken Händen.
leiſtungen befähigt biſt.

Ziehungsbeginn

Zeige, daß Du zu Höchſt
Trinke zu dieſem Zweck

b

Beteiligen Sie ſich an der
Der MustergaittLuftspiel von er 39./265. Preuß.

Bedenken Sie,
wie viele ihr Glück nur einem Lotteriegewinn verdanken!
800000 Loſe 348000 Gewinne im Geſamtbetrage von

114 Millionen R.
darunter wie bisher:

4 Gewinne zu je 500 000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200 000
12 zu je 100 000 u. 11 428 Gew. von 75 000 bis 1000 RM.

Lehrling
für meine Drahtſchloſſerei
für ſofort geſucht. Ent
ſchädigung 4.550 Mark im-Güdd. Klaſſen Lotterie i Wehen

1. Klaſſe: 22./23. April. Drahtwarenfabrik,
Roonſtraße 11.

Gemüſeſamen,

Vlumenſamen,

Steckzwiebeln

empfiehlt
in hochkeimfähiger Saat
Bechſtädt Hofmann,

Samenhandlung.Außerdem:Rabbiner Dr. J. Auerbach
Dr. med. Auerbach

Die Beerdigung findet am 5. April,
vormittags 11 Uhr, vom Trauerhauſe
Walter Rathenauſtraße 32 aus, ſtatt.

äfidtſche gewerbüſheVerufsſchulen

Berufsſchulpflichtig ſind alle männlichen u.
weiblichen gewerblichen Lehrlinge Gehilfen und
ungelernten Arbeiter (Laufburſchen, Fabrikarbeiter-
(nnen), Hilfsarbeiter). Der Schulbeſuch dauert 3
Jahre und endet am Schluß des Schuliahrs, in wel
a das 17. Lebensjahr vollendet wird. Die Schul
i v erſtreckt ſich auch auf ſolche Lehrlinge und
Ingelernten, die nur auf Probe oder vorübergehend

angenommen ſind. Schüler mit dem Zeugnis der
mittl. Reife treten in die Mittelſtufe ein.

Die Neuaufnahmen finden für Schüler
und Schülerinnen am

Dienskag und Miktwoch, den 5. bzw. 6. April
J., nachm. von 2——5 Uhr ſtatt.

Die neueintretenden Schüler und Schülerinnen
ſich zur angegebenen Zeit im Schulhauſe,

leimſtraße 8, perſönlich einzufinden und dem
Direktor das Schulentlaſſungszeuanis vorzulegen.

Die Arbeitgeber haben nach der Ortsſatzung die
von ihnen beſchäftigten Schulpflichtigen ſpäteſtens
am 6. Tage nach dem Beginne der Beſchäftigung
zum Eintritt in die Berufsſchule bei dem Direktor
der Schule anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage
nach der Entlaſſung dieſe bei ihm anzuzeigen. Die
geſetzlichen Vertreter und die Arbeitgeber haben die
zum Beſuche der Berufsſchulen Verpflichteten zum

täglich „Köſtritzer Schwarzbier“, ſo kräftigſt Du
Deinen Organismus und die Nerven verſagen nie
den Dienſt. Köſtritzer Schwarzbier iſt mehr als
ein wohlſchmeckendes Getränk, es iſt ein wert
volles Nahrungsmittel und ſchafft geſundes Blut.
Generalvertretung: Emmy Sturm, Biergroßhandlg.,
Harsleberſtr. 6, Fernſpr. 2449. Ausſchank vom

Faß im Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2.

Rheinländev-
Vereinigung

HalberstadtA.

A. Am Sonnabencd, den 9. April,
5 findet unserStiftungs-Fost

in der Harmonie statt, wozu wir
freundlichst einladen.

Gaäste können durch Mitglieder
eingeführt werden.

n

Wir sehen für Halberstadt und Umgebung
arbeitsfreundliche Perssn lichkeit zur
Uebernahme unserer Verkaufs Niederlage bei
sehr hohem Verdienst. Für Auslieferungslager ist
ca. 500. bis 1000. RM. in bar erforderlich.

du

Zahlung

Eine neue Verbeſſerung des Gewinnplans
rch 100 Schlußprämien zu 300000 RM.

Jn heutiger Zeit ſollte ſich wirklich jedermann möglichſt
an dieſer ausſichts reichen Lotterie beteiligen.

Lospreiſe: e Mk. I Mk., 20 Mk., 40 Mk.
wird auf Wunſch bis 15. April geſtundet,

Fernruf 1669.

deshalb beſtellen Sie baldigſt!

Verſäumen Sie nicht, fich Jhre Nummer rechtzeitig zu ſichern!

gunkermann, e Martiniplan 1
Poſtſch.: Magdeburg 15 839, dicht neb. dem Fiſchmarkt.

S

Douckſachen
aller Art

Spiegelſtraße 28. Tel. 1285

Gartenſümerelen

ObſtbaumKarbolineum,
Schädlings

Bekämpfungsmittel.

LöwenDrogerie
Walter Rathenauſtraße

Ecke Seydlitzſtraße

Billig
Täglich früh 9 Uhr ab:

friſche Seefiſche
Pfund 20 bis 30 Pfg.

e Filet WPfund 25 bis 30 Pfg.
Grüne Heringe

Pfund 13 bis 20 Pfg.

FiſchBörſe
Martiniplan 8.

Fiſch

e

83

D e O

8

Gefl. Angebote mit kurzem Lebenslauf unterregelmäßigen Beſuche anzuhalten und ihnen die da
L. P. 2069 a. d. Geschäftstelle d. Zeitung.zu erforderliche Zeit zu gewähren. Die Arbeitgeber

haben ſie ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß
ſie rechtzeitig, ſauber und in angemeſſener Kleidung

Dienstag, Breltewsg 5e
(Toreinfahrt)

Flſch Fltgens Zug
harten Sinladangen Dlakate Raundsohreiben
Fedenkblätter Postharten Festbäoher FPlag-

Zriefbogen Briefamaohläge Diplome Sintritts-

2 2 2 2 3 3e hen e Der Könige W eMerget der a Dur e d aller Graphologen glieds arten Urkunden TeilnehmerRkarten usw. x den Jack

Der Magiſtrat. n d ecer-jackenBellachini Pejotry liefert ſehnell und preiswert en KeceBekanntmachung. T gibt Auskunft über T rDie bisher geführten Liſten der möblierten Zimmer Charakter, Liebe, Ehe, Beruf, Geschäft d Buthdructkerei We
entſprechen nicht mehr der Wirklichkeit und ſind nicht mehr
verwendbar. Wir bitten hiermit um ſofortige Neuanmeldung
ſämtlicher zur Verfügung ſtehender Zimmer unter Angabe
des Preiſes im Städtiſchen Verkehrsamt, Holzmarkt 11.

Städt. Verkehrs und Wirtſchaftsamt.

SchlachthofFreib ank von Die dlihr
Pfund 30 Pfg.
Pfund 30 Pfg.

Oſchersleben.

Sammelſchule.
Einſchulung der Schulneulinge

5. April, 10 Uhr.
Der Schulleiter.

Quedlinburg.
Im ſtädtiſchen Kindergarten,

Neuſtädterkirchhof 14, können zum Wiederbeginn des
Betriebes noch einige Kinder aufgenommen werden.

Anmeldungen ſind umgehend im Rathaus, Zimmer 17,
anzubringen

am Dienstag, den

Georg Weitkus,

Der Magiſtrat Quedlinburg.

Vom 5. his zum 11. Apräl 1932 ühe ich

Keine Praxis aus
Vertretung: Dr. Crohn, Dr. F. Schmidt, Dr. Schwarz.

Dr. med. Auerh a ch

T täglich auch Sonntags 10--1 und 4-8 Uhr
in Königs Hotel Ratskeller, 1. Treppe, Zimmer o V

V Honorat 2. RM. CJ S2 c c
Saatkartoffeln

befte Ware vom Sandboden ſind vorrätig

Speiſe- Kartoffeln
empfiehlt

Heinrich Braune,
Verkaufe morgen Dienstag.

gutes
Rindfl. à Pf. O. 50 u. 0.60
Gulaſch bratfert. à Pfd. 0.60

Weingarten 16. A. Tannenberg.

Inserieren bringt Gewinn

Halborſtädter Tageblatt

2 wpiegelsberge-Harthurg
Preisabbau auf der ganzen Linie

Neio
für Schulanfänger?

777

Gleimstraße, am Krankenhaus

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodiam zum Aufpinſeln
RatsApotheke

e

Soziologiſche und

ſchulpolitiſche Grund

fragen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Prof
Mar Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfs.
Buchhandlung

Halveorſtädter
Tagevlatt.

h



Beilage zur Harzer Volksſtimmme
Nr. 78 Montag, den 4. April 1932 7. Fahrgang

Lehrlingshaltung im Friſeurgewerbe.
Der Preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat den Re

gierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten die Befugnis über
tragen, Ueberſchreitungen der im Runderlaß vom 28. Januar 1931
feſtgeſetzten Lehrlingshöchſtzahlen im Friſeurgewerbe in ſeinem
Namen ausnahmsweiſe zuzulaſſen.

Bei der Bewilligung von Ausnahmen iſt dem von dem Handels
miniſterium geübten Verfahren entſprechend ſtets davon auszugehen,
daß der Zweck ſeines Erlaſſes vom 28. Januar 1931 nur erreicht
werden kann, wenn von der Befugnis, Ueberſchreitungen der Lehr
lingshöchſtzahlen zuzulaſſen, mit Zurückhaltung und nur in den drin
genden Fällen im Benehmen mit der Handwerkskammer und der
zuſtändigen Jnnung Gebrauch gemacht wird.

Als ſolche Fälle ſind Tod des Lehrherrn und Auflöſung des Lehr
verhältniſſes infolge gänzlicher Stillegung des Lehrbetriebes oder
aus anderen wichtigen Gründen (z. B. Auflöſung des Lehrverhält
niſſes durch gerichtliches Urteil, Entziehung der Anleitungsbefugnis
nach 8 126 a RGO.) anzuſehen, ſoweit dadurch die Fortſetzung der
Lehre bei einem anderen Lehrherrn erforderlich wird. Ausnahme
fälle kommen ferner in Betracht auf Grund von Beſchlüſſen der
Innung oder der Handwerkskammer, wonach ein Lehrling, der die
Geſellenprüfung nicht beſtanden hat, die Lehre bei einem anderen
Lehrherrn fortſetzen ſoll. Ausnahmen können nach beſonders ſorg
fältiger Prüfung des Einzelfalles auch dann zugeſtanden werden,
wenn eine außergewöhnliche Notlage des Lehrlings, namentlich bei
Halb oder Vollwaiſen, vorliegt, ſowie dann, wenn bei beſonders
engen verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Lehrherrn und
Lehrling die Verſagung der Einſtellung des Lehrlings eine außerge
wöhnliche Härte bedeuten würde.

Jſt die ordnungsmäßige Unterbringung des Lehrlings in Fällen
dieſer Art nur unter Ueberſchreitung der Lehrlingshöchſtzahlen mög
lich, ſo iſt ſie in erſter Linie in ſolchen Betrieben zu verſuchen, in
denen nur ein Lehrling gehalten wird, während die Einſtellung in
Betrieben, in denen ſchon zwei Lehrlinge vorhanden ſind, auch in
dieſen Ausnahmefällen nach Möglichkeit zu vermeiden iſt.

Segelfliegerſchule. Den eifrigen Bemühungen der hieſigen
Leitung des Luftfahrtvereins iſt es gelungen, die geplante Segel
fliegerſchule Tatſache werden zu laſſen. Zur Unterbringung von
Schüler iſt paſſende Gelegenheit geſchaffen worden, auch ſind die
Preiſe für die abzuhaltende Lehrgänge ſo geſtaltet, daß ſie er
ſchwinglich ſind. Sieben Kurſe ſollen in dieſem Jahre für Flug
lehrer, Anfänger, Fortgeſchrittene und C.Flieger, abgehalten wer
den. Der Tagespreis einſchl. Verpflegung beträgt 2.70 Außer
einer Gemeinſchaftsunterbringung iſt auch eine ſolche zu höheren
Preiſen möglich. Nähere Auskünfte über die Segelfliegerſchule er
teilt der Vorſitzende des Vereins, Fabrikbeſitzer Aug. Niewerth.

Mehrfache Skimmabgabe iſt ſtraftbar. Nach den Vorſchriften
des Wahlgeſetzes iſt der Wohnſitz des Wählers für die Aufnahme in
die Wählerliſte oder Wählerkartei maßgebend. Perſonen, die
mehrere Wohnſitze haben, werden daher auch in mehrere Liſten
oder Karteien aufgenommen. Dieſer Umſtand berechtigt ſie aber
keineswegs, mehrfach ihre Stimme abzugeben. Vielmehr hat, wie
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt vom Miniſterium des
Innern geſchrieben wird, jeder Wähler ohne Rückſicht darauf, in
wie vielen Verzeichniſſen von Stimmberechtigten er verzeichnet ſteht,
nur eine Stimme. Jede mehrfache Stimmabgabe durch
ein und dieſelbe Perſon ſtellt ſich als Wahlfälſchung dar, die
nach S 10 StGB. mit Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft wird.
Daneben kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

Wir ſchlagen Hitler!
Unker dieſer Parole ſoll am kommenden Donnerstag die Maſ-

ſenkund gebung der „Eiſernen Fronk“ gegen die
braune Mordpeſt ſtattfinden.

Mit dieſer Kampfkundgebung, in welcher einer der Führer der

deutſchen Sozialdemokratie, der Genoſſe Erich Ollenhauer-Berlin,

ſpricht, der Eiſernen Front
ſchloſſenen Verbände zum zweiten Male der Kampf um die Reichs

wird ſeitens der in zuſammenge
präſidentſchaft aufgenommen und gleichzeitig der Wahlkampf um

Preußen eröffnet.

Zur Reichspräſidenkenwahl veröffentlicht der Magiſtrat mor
gen eine größere Bekanntmachung, auf die wir unſere Leſer heute
ſchon hinweiſen.

Arbeikerwohlfahrk. Die tätigen Genoſſinnen der Arbeiter
wohlfahrt treffen ſich am Donnerstag abend im ſtädt. Jugendheim.
Reſtloſes Erſcheinen erwünſcht.

Das Markyrium eines Kindes. Das grauſame Martyrium
eines kleinen Kindes rollte ſich in einer Verhandlung vor dem Hal
berſtädter Schöffengericht ab, wo ſich das Ehepaar Sieboth aus
Wernigerode wegen Kindesmißhandlung zu verantworten hatte. Die
Ehefrau Sieboth hatte aus ihrer erſten geſchiedenen Ehe die kleine,
zweijährige Jngeborg mit in die zweite Ehe gebracht. Für das
kleine Mädchen begann hier eine entſetzliche Leidenszeit. Faſt un
aufhörlich wurde es geſchlagen und gemißhandelt. Wahrſcheinlich
war das Kind ſeinen „Eltern“ im Wege, denn lange hätte es die
entſetzlichen Mißhandlungen nicht mehr ausgehalten, ſondern ſie mit
dem Leben bezahlen müſſen, was zweifellos auch die Abſicht dieſer
Rabeneltern war. Eines Tages wütete der Stiefvater der kleinen
Jngeborg ſo ſchlimm, daß es die Hausbewohner nicht mehr ertragen
konnten. Ueber eine Stunde lang wurde das Kind von ihm geſchla
gen, und, wie die Hausbewohner aus dem Lärm zu entnehmen
glaubten, von einer Ecke in die andere geworfen. Von da an nahm
eine mitleidige Nachbarin das Kind tagsüber zu ſich. Sein erſtes
Wort, als es die fremde Wohnung betrat, war: „Bitte, liebe Tante,
nicht hauen.“ Das völlig verſchüchterte Kind ſah infolge der Miß
handlungen entſetzlich aus. An ganzen Körper und im Geſicht hatte
es blaue Flecken, Beulen und Striemen. Ohrenmuſcheln und Augen
lider waren blutunterlaufen. Der Arzt, der das Mädchen unter
ſuchte, ſagte, daß er ſo etwas von Kindesmißhandlung noch nie er
lebt habe. Außerdem war es völlig unterernährt, ein Zeichen, daß
es auch nicht ſatt zu eſſen bekam. Erſt bei der Nachbarin konnte es
ſich einmal richtig ſatteſſen. Wenn es abends zu den „Eltern“ zu
rückmußte, weinte es bitterlich und konnte nur mit Gewalt oder Liſt
dazu gebracht werden, nach Hauſe zu gehen. Schließlich nahm ſich
das Jugendamt des Kindes an und brachte es zu der Mutter des
erſten Mannes, wo es eine geordnete und liebevolle Pflege gefunden
hat. Selbſt die eigene Mutter der angeklagten Ehefrau wart über
die Vorfälle äußerſt empört. Und die Verteidigung der Angeklagten
vor Gericht? Sie entſchuldigten ſich damit, ſie hätten das Kind
ſchlagen müſſen, weil es ſich dauernd „beſchmutzt“ hätte. Selbſt
wenn es richtig wäre, daß ein zweijähriges Kind ſich öfter be
ſchmutzt, iſt das natürlich keine Entſchuldigung für eine derartige
„Erziehung“. Aber die Angabe ſtimmte auch nicht, denn alle Haus
bewohner bekundeten vor Gericht, daß es ſich um eine liebevolles,
nettes und ganz beſonders ſauberes Kind handelt. Die Ehefrau hat
es fertiggebracht, ſtatt ſich ſofort von dieſem Wüterich zu trennen,
das ſchutzloſe Kind dieſem rohen Patron immer wieder auszuliefern,
ja, ſich ſogar ſelbſt an den Mißhandlungen zu beteiligen. Trotz alle
dem beantragte der Staatsanwalt die für dieſe Tat ſehr milde Stra
fen von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis gegen den Mann und 1 Jahr
Gefängnis gegen die Fau. Das Gericht ging bei der Frau über den
Antrag hinaus und verurteilte beide Angeklagten zu je 1 Jahr 3
Monaten Gefängnis. Beide Angeklagte wurden außerdem ſofort in
Haft genommen.

Aus Halberſtadt
Sport für die Jugend.

Dieſem Zwecke diente eine Werbeveranſtaltung des Arbeiterſport
kartells Halberſtadt für die ſchulentlaſſene Jugend am Sonnabend
im großen Stadtparkſaal. Der ſchulentlaſſenen Jugend und den
Eltern ſollte gezeigt werden, daß hier etwas Nützliches für junge
Leute geſchaffen iſt. Leider war die Veranſtaltung nicht ſo beſucht,
wie man es der guten Sache und vor allen Dingen auch den vor
züglichen Darbietungen aller Zweige der Arbeiterſportbewegung
hätte wünſchen mögen. Vielleicht war in den Ankündigungen auch
nicht deutlich genug auf den Zweck des Ganzen hingewieſen worden.
Die meiſten Beſucher der Veranſtaltungen des Arbeiterſportkartells,
die ſonſt immer ſehr zahlreich antreten, waren wohl der Meinung,
daß es ſich hier ausſchließlich um eine Angelegenheit der ſchulent
laſſenen Jugend handelte. Aber gerade die Eltern hätten kommen
müſſen und ſehen. Dann wäre auch der Zweck erreicht worden. Jn
ſeiner Anſprache brachte Otto Wolf das auch zum Ausdruck. Ein
geſunder Körper, de durch Sport geſtählt iſt, iſt auch den Anforde
rungen des Kampfes der Arbeiterklaſſe weit mehr gewachſen, als
der Körper von Proletariern, die mit dem Sport nicht in Berührung
kommen. Gerade für den jungen Menſchen iſt der Sport ein wich
tiges Mittel im Befreiungskampfe. Es ſei dringend notwendig, daß
die Arbeiterſchaft, insbeſondere die Jugend, Sportpflege nicht ver
nachläſſigt.

Vortreffliche Aufführungen wurden gezeigt. Die Kleinſten er
öffneten als Turner am Barren den Reigen. Die kleinen Mädchen
und Jungen leiſteten ſchon ganz tüchtiges. Viel Beifall fanden
ein ViererJugendreigen der Radfahrer und die rhythmiſchen
Tänze und Bewegungen der Mädchen des Turn und Sportvereins
„Freiheit“. Die Naturfreunde zeigten ein romantiſches Bild ihres
Wander und Lagerlebens. Die Elite- Mannſchaft unſerer Turner
brachte Leiſtungen am Reck, die geradezu muſtergültig waren. Be
ſonderes Intereſſe erregten die Vorführungen des Ringſport-Ver
eins 1911, bei denen ſich zunächſt die Herkuleſſe im Gewichtheben
produzierten und dabei Kräfte entwickelten, die kaum den Wunſch
aufkommen laſſen, mit ihnen einmal ernſtlich in Differenzen zu
geraten. Auch die Boxer Abteilung des Ringſportvereins zeigte
ihr bedeutendes Können, wobei die Tatſache beſtätigt wurde, daß
manchmal auch ein kleiner David einem Goliath zu ſchaffen machen
kann. Jedenfalls wurden alle Aufführungen mit berchtigtem ſtar
kem Beifall aufgenommen.

Die nächſte Werbeveranſtaltung der Arbeiterſportler wird be
ſtimmt ſo ſtark beſucht ſein, wie ſie es verdient.

Das Feſt der Silbernen Hochzeit konnte unſer Geſinnungs
freund Willy Faulbaum und Frau, Gneiſenauſtraße, am
Sonnabend feiern. Nachträglich herzlichſten Glückwunſch!

40 Jahre Verbandsmitglied. Der Genoſſe Fritz Schweinefuß,
Böttcher auf der Harzer Brauerei, gehört 40 Jahre dem Verbande
an. Er iſt eifriges Mitglied im Verbande der Nahrungsmittel- und
Getränkearbeiter. Auch ſonſt tritt er immer für die Arbeiterſache ein.

Die Frauengruppe hält am kommenden Mittwoch ihre nächſte
Zuſammenkunft ab. Es ſpricht die Genoſſin Arnin g-Magdbg.
Die Reichsbannerjugend wird die Zuſammenkunft mit unterhalten-
den Darbietungen umrahmen. Alle Genoſſinnen ſind herzlich ein
geladen.

Jugendkarkell Halberſtadkt. Am Donnerstag, 7. April, 20 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus eine gemeinſame Sprechprobe für alle
Gruppen ſtatt. Alles muß erſcheinen. Texte ſind mitzubringen

Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im Monat März 1932
folgende Schlachtungen vorgenommen: 397 Stück Großvieh, 532
Stück Kleinvieh, 1544 Stück Schweine, 34 Stück Pferde, zuſammen
2507 Stück. Jm März ſind folgende bakteriologiſche Unterſuchungen
vorgenommen: in 36 Fällen Fleiſchunterſuchungen, in 201 Fällen
Milchunterſuchungen.

Drei Ehen
Roman von Alfred DreßSler

13. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Es war ihr zumute, als hätte nun erſt alles ſeine volle Richtig

keit erhalten.
Sie dachte bei ſich: Es gibt doch nichts Beglückenderes für ein

junges Mädchen wie mich, als im gleichen Schritt und Tritt neben
einem feſchen, hübſchen jungen Mann dahinzupromenieren.

Die beiden Paare fuhren hinaus vor die Stadt und liefen dann
noch ein Stündchen, freilich lachend und durcheinander ſchwatzend,
nach einer idylliſchen, ländlichen Gartenwirtſchaft, wo die Herren
ſich als noble Kavaliere erwieſen, indem ſie zur Feier der neuen
Bekanntſchaft einen ſüßen, ungemein ſüffigen Wein auftragen
ließen.

Jda wehrte ſich mehr als ihre Freundin, ein zweites, drittes
und gar viertes Glas ſich einſchenken zu laſſen. Aber es half kein
Sträuben, einer ſtand dem anderen bei, ſowohl Richard als Kurt
ruhten mit ihrer Ueberredung nicht, bis Jda es wirklich wagte.

„Jch bin das Weintrinken nicht gewöhnt“, gab ſie wiederholt
zu bedenken. Und ſie hatte damit nicht unrecht. Eine eigentümliche
Schwere begann in ihren Gliedern fühlbar zu werden, und in
ihrem Kopfe war es ihr, als müßte ſie ihn wider ihren Willen fort
geſetzt hin und her wiegen.

Dabei wurde ihre Fröhlichkeit keineswegs ungünſtig beeinflußt.
Jm Gegenteil, Jda wurde von einer unbezwinglichen Luſt befallen,
zu ſchwatzen.

Sie redete ohne Unterbrechung und lachte viel, viel. Sie merkte

es gar nicht, wenn die anderen über ſie kichern mußten. Das war
ihr auch völlig gleichgültig. Sie ſchwatzte und lachte fort und fort.

Allmählich ſpürte ſie, wie die Spannung, die Fülle, das wo
gende Gefühl in ihrem Kopfe nachließ.

Sie überlegte wieder, was ſie ſprach, und ließ nun auch die an
deren wieder zu Worte kommen.

Sie hatte ihrem Begleiter längſt ihren Arm geboten, und als
ſie im Dunkeln zwiſchen den Hecken dahin nach der Stadt zurück
ſchlenderten, gingen Rudolf und Frida voraus, während ſie ge
mächlich am Arme Kurts hinterdrein bummelte.

Es erfüllte ſie mit lang entbehrter und erſehnter Genugtuung,
als Kurt ſie zärtlich an ſich zog und mit zahlloſen Küſſen überſchüt
tete. Sie hielt ſtill und ließ ihn gewähren. Sie trank ſeine Zärt-
lichkeit voll verklärter Hingebung und wartete nur darauf, daß er
agte:erha, deinen nächſten freien Sonntag verbringen wir aber

allein. Wir nehmen Frida und Richard nicht mit.“
„Ja, ja!“ flüſterte ſie glückſelig. Aber eine gewiſſe Zaghaftig

keit machte ihr doch zu ſchaffen, als Frida ſpäter danach fragte,
ob ſie am nächſten freien Tage wieder mitkämen, ſelbſtverſtändlich
ſie und ihr Kurt.

Jetzt ſollte ſie Frida gleichſam zurückſtoßen, der ſie den neuen
Freund zu verdanken hatte. Das machte ſie verlegen. Es war be
greiflich, daß ſie ſich hinter ihren Kavalier verſchanzte und mit Be
dauern in der Stimme ſchnell ſagte:

„Mein Kurt wollte gern das nächſte Mal allein ſein mit mir!
Nimm es ihm und mir nicht übel, Frida, ich bin dir wirklich dank
var!“

Frida lachte verſtändnisinnig:
„Weshalb entſchuldigſt du dich? Das iſt recht ſo, daran ſiehſt

du wenigſtens, wie groß ſein Intereſſe an dir iſt. Abgemacht,
nächſten Sonntag geht jedes Paar ſeinen eigenen Weg.“

Geſagt, getan.
Frida verſtändigte ihren Begleiter, und auch er war es zufrie

den.

Schon am Freitag paßte Kurt ſeine Freundin abends ab.
Er ging ſo lange vor der Villa des Herrn Rüger hin und her

und pfiff in kürzeren Abſtänden ihr verabredetes Signal, bis Jda
an einem Fenſter erſchien, ihm zuwinkte und nickte.

Es dauerte keine fünf Minuten, bis ihr helles Kleid auf dem
Gartenweg leuchtete. Sie kam mit flinken Schritten.

Da ſchon die Dämmerung hereingebrochen war und der Torein-
gang im Dunkeln lag, weil die nächſte angezündete Laterne nicht
bis dahin leuchtete, konnte Kurt es riskierer, Jda ſtürmiſch in ſeine
Arme zu ſchließen, ſie an ſich zu preſſen und zu küſſen.

Jhr Herz ſprang vor Freude, ſo warm begrüßt zu werden. Sie
hatte es bisher noch nicht kennengelernt, daß jemand ſich ſo erfreut
zeigte, wenn ſie erſchien. Jhr Vater hatte meiſt nur gebrummt,
wenn ſie kam.

„Jda, ich habe ſchon einen wunderbaren Ausflug für Sonntag
überlegt. Weißt du, wo wir hingehen werden? Wir wandern

nach der Poſenmühle. Das iſt ein herrliches Fleckchen. Und nicht
ſo von Menſchen überlaufen. Wir werden dort vollkommen un
geſtört ſein. Biſt du mit meinem Vorſchlag einverſtanden?“

Sie hatte keinen Grund zu einer Ablehnung ſie kannte dieſes
Lokal nicht.

Sie erkundigte ſich nur: „Gibt es einen Garten dort, damit wir
im Freien ſitzen können?“

Er bejahte, und ſomit war der Plan fertig. Es fehlte nur noch
gutes, warmes Wetter.

Und auch das ſtellte ſich zu aller Vollkommenheit des Glückes
ein. Jda konnte ſich nicht beſinnen, je einen ſo herrlichen, fidelen,
anregenden Sonntag verlebt zu haben. Daheim jn ihrem öden
Dorfe jedenfalls beſtimmt nicht!

Kurt unterhielt ſie aufs beſte, er war bei glänzender Laune.
Der Weg nach der Poſenmühle war ziemlich weit, ſie merkten

es aber nicht, ſie kamen ſo raſch hin, daß ſie ſich darüber verwun
derten.

Als ſie in gemütlichſter Zweiſamkeit nebeneinander ſaßen und
ſich ihren Kaffee gut ſchmecken ließen, wurde Jda plötzlich bei
ihrem Namen gerufen. Sie wandte ſich um.

Wer ſtand hinter ihr?
Frida mit Richard.
Jm erſten Moment war Jda frappiert, ſie fragte:
„Habt ihr das ſo eingerichtet?“
Sie hatte ſich des Alleinſeins mit ihrem Begleiter ſo ſehr ge

freut.
„Ach wo“, erklärte die Freundin. „ich habe doch gar nicht wiſ

ſen können, welchen Plan ihr für heute gemacht hattet! Der reine
Zufall. Jch habe Richard vorgeſchlagen, hierher zu ſpazieren. Er
wollte eigentlich nach einem anderen Ziel, er hat mir nur den Ge
fallen getan.“

Kurt faßte den merkwürdigen Zufall, daß ſie, unbeabſichtigt,
hier wieder zuſammentrafen, durchaus von der heiteren Seite auf.
Er nötigte Frida und Richard ſofort, ſich mit an ſeinen Tiſch zu
ſetzen.

Und auch Jda ergab ſich drein. Schließlich ſtören zwei junge
verliebte Paare einander ja nicht. Und ſie tröſtete ſich damit, es
kamen noch andere Sonntage, an denen ſie ihren Freund ganz für
ſich allein haben konnte.

Fortſetzung folgt.



Auftakt zum zweiten Wahlgang.
Kam. Baerenſprung ſprach am

Geſtern mittag um 12 Uhr lief der Oſter-Burgfrieden ab. Acht
Stunden darauf ſtand auch in Halberſtadt ſchon wieder die Eiſerne
Front ſchlagbereit. Der Burgfrieden war eine Atempauſe. Nun
kann es mit friſcher Kraft wieder daran gehen, um am kommenden
Sonntag Hitler endgültig zu ſchlagen und den erſten Sieg zur Ent
ſcheidungsſchlacht aufzurollen.

Wieder war die geſtrige Verſammlung der Eiſernen Front im
Elyſium ſtark beſucht. Man merkt immer wieder, daß die Deut
ſchen wirklich erwacht ſind, nämlich die Republikaner, und daß ſie
auch nicht wieder abtreten, und nicht an Schwungkraft nachlaſſen, be
vor nicht endgültig die Kraft des Faſchismus gebrochen iſt.

Eröffnet wurde die Kundgebung mit einem Prolog Max Barthels:
Drei Pfeile fliegen durch das Land. Sie ſtoßen zu, ſie greifen
an. Dieſe drei Pfeile ſind die organiſierte Arbeiterſchaft, Partei,
Gewerkſchaften, Reichsbanner und Arbeiterſportler.

Dann der Weckruf des Reichsbanners, der Hörner- und Fan
farenmarſch. Und hiernach ein Kampflied unſerer Arbeiterſänger.
Dann betrat

Kamerad Baerenſprung,
bei ſeinem Erſcheinen wieder lebhaft begrüßt, die Rednertribüne. Er
führte u. a. aus:

Vor ſieben Jahren waren wir gegen Hindenburg. Heute für ihn.
Was hat ſich geändert? Wir? Nein. Aber Hindenburg hat einſehen
müſſen, daß ein Regieren gegen die Republik unmöglich iſt. Hinden
burg hielt ſeinen Eid. Er enttäuſchte damit vor allem die, welche ihn
damals wählten. Er brach nicht ſein Wort wie Hitler 1923 ſein
Ehrenwort, das er Kahr daraufhin gegeben hatte nicht zu putſchen.
Nach dem zuſammengebrochenen Putſch meinte Hitler, dieſes Ehren
wort habe er nur gegeben, weil er unter einem Zwange handelte.
Wer garantiert uns, daß er jetzt nicht wieder unter einem Zwang
handelt, wenn er ans Ruder kommt? Die Wahl Hindenburgs im
zweiten Wahlgang müſſe Ehrenſache ſein, aber ſeine Wahl müſſe mit
einem Anwachſen der Stimmen für ihn und einem Abrutſchen Hitlers
verbunden ſein, damit die Geldgeber der Nazis ſehen, daß ſie ihr
Kapital in ein faules Geſchäft ſtecken. Hitler hat erklärt,

das deutſche Volk beſtünde aus 50 Prozent Landesverrätern
und wenn er zur Macht gekommen ſei, würden ſie

alle ſtreng legal geköpft.
So viel Scharfrichter gibt es nicht und dieſe 32 Millionen ließen

ſich auch nicht freiwillig köpfen. Frick war bereits beſcheidener und
meinte, nur einige zehntauſend Arbeiterführer müßten erledigt wer
den. Auch dieſe einige Zehntauſend werden ihre Köpfe nicht frei
willig rollen laſſen. Dann wieder das Schlagwort kleinerer Nazi
führer, ſie bekämpften nicht die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft,
ſondern nur die ſozialdemokratiſchen Bon zen. Jede große Partei
hat nachher ihre Bonzen, ihre bezahlten Angeſtellten

Hikler war erſt Anſtreicher, heute iſt er Oberbonze.

Dieſe Tatſache illuſtriert am beſten eine Aeußerung des Stahlhelm
führers Freiherrn von AlvenslebenGatersleben: „Wenn die roten
Bonzen rausgehen, kommen die Nazibonzen rein!“ Dasſelbe gilt
von den ſogenannten Parteibuchbeamten. Die damals den
Sattler beſchimpften, der auf dem Präſidentenſtuhl ſaß, weil er keine
„genügende Vorbildung“ hatte, verneigen ſich heute vor einem An
ſtreicher. Dieſelben, die dagegen wetterten, daß ein Schullehrer mit
Namen Erzberger Miniſter wurde, machten

einen Lehrer aus Benneckenſtein zum Miniſter.
Ein Verſuch, die Verfaſſung zu ſtürzen, würde nicht nur auf den
ſtärkſten Widerſtand der Sozialdemokratie, ſondern mindeſtens auch
des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei ſtoßen. Es gäbe
Bürgerkrieg. Ehe das dritte Reich kommt, gibt es alſo einen Tumult
ſchaden, den keine Regierung bezahlen kann. Wo die Nazis in Rein
kultur am Ruder ſind, ſind die Leute auch von ihnen kuriert. Acht

Sonntag abend in Halberſtadt.
wären geheilt vom dritten Reich. Wenn die Eiſerne Front nicht
zum Schlagen kommt, und wir hoffen das, dann ſoll man nicht
ſagen, daß ſie überflüſſig war. Die Tatſache, daß die Eiſerne Front
da iſt, hat den Leuten, bei denen Heldenmut nicht die größte Eigen
ſchaft iſt, erheblich Waſſer in ihren Wein gegoſſen. Hitler wollte
beim Münchener Putſch entweder ſiegen oder am andern Tage tot
ſein. Er lebt heute noch und ſogar ſehr gut. Goebbels prophe
zeite, wir ſiegen dieſes Jahr oder ſitzen im Gefängnis. Er hat nicht
geſiegt und ſitzt leider auch nicht im Gefängnis, weil die Demokratie
ſich aus falſch verſtandenem Anſtandsgefühl nicht wehrt. Der Nazi
ſpuk wäre auch längſt vorbei, wenn nicht die Zerſplitterung der
Arbeiterſchaft wäre. Vier Fünftel der Kampfeskraft der Kommuni
ſten wird gegen uns verwandt und nur ein Fünftel gegen die Nazis.
Jn Magdeburg und vielen anderen Städten beſteht Hitlers S. nicht
weniger als zu 30 Prozent aus ehemaligen Kommuniſten. Der
Tſchekamörder Neumann, der einen Faſchiſten ermordete,

iſt heute Hitlers beſter Vaſall. Seit dem 14. September 1930 findet
ein Kurswechſel der jungen Burſchen ſtatt, die Luſt am Klamauk
haben. Die Konjunktur iſt jetzt für rechts, alſo entlaufen ſie von
links. Wenn die rechts ſich abgewirtſchaftet haben, gehen ſie wieder
zu den Kommuniſten.

Einige ganz Schlaue wollen Hitler ans Ruder laſſen,
damit er ſich abwirtſchaftet. Man will alſo Hitler die Reichswehr,
ſo weit er ſie noch nicht hat, die Polizei und die Juſtiz, auch ſoweit
er ſie noch nicht hat, geben. Dann wollen ſie ihn rausſchmeißen.
Womit? Es kann wohl noch ſchlimmer kommen, als es ſchon iſt.
Die italieniſchen Genoſſen glaubten auch, daß es ſchlimmer nicht
mehr kommen könne. Es kann auch uns materiell noch ſehr viel
ſchlechter gehen als heute.

An der Kriſe ſoll das „marxiſtiſche Syſtem“ Schuld haben.
Wo iſt ein ſolches überhaupt? Und wo iſt es vor allem in Eng
land, in Amerika? Kriſen ſind dort, aber ein marxiſtiſches Syſtem
ſo wenig wie hier. Schuld hat der Kapitalismus durch die Anarchie
der Produktion. Die Leute, die nicht im Krieg waren, haben heute
gen größten Mund. Hugenberg, Goebbels uſw. hetzen zu neuem
Krieg. Wir wollen Frankreich ſchlagen, ſagen ſie und meinen
„Jhr ſollt es ſchlagen“. Wo waren denn dieſe mutigen Patrioten,
als die „Novemberverbrecher“ den neuen Staat bauten? Sie
wären da ebenſo mutig, wie während des Krieges. Und drückten
ſich. Stellt eine Gruppe unſeres Reichsbanners auf und drüben
eine Gruppe der Nazis.

Laßk ſie die Skammrollen zeigen.
Die Reichsbannerkameraden werden beſſere Papiere haben, ſie
haben mehr geleiſtet als die Gegenſeite. Das werden die Stamm-
rollen ergeben. Es gilt zu agitieren. Jeder Teilnehmer der Ver
ſammlung muß Funktionär ſein. Es gilt vor allem in die Partei
der Nichtwähler vorzuſtoßen. 11 Prozent haben am 13. Mai nicht
gewählt. Wenn wir ſie eroberten, hätten wir viel gewonnen.
Dann wird ſich auch bald die Naziwelle verlaufen wie eine über
Nacht gekommene Hochflut, die ebenſo plötzlich wie ſie kam, ver
ſchwindet. Nicht als Selbſtzweck führen wir dieſen Kampf, ſondern
weil die Demokratie und die Republik die Plattform ſind, auf der
wir kämpfen, auf der wir unſere Jdeen verwirklichen können.
Darum auf zur Reichspräſidentenwahll Schlagt Hitler!

Nach dieſer mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Rede folgten
geſangliche und ſportliche Darbietungen. Eine ausgezeichnete Rad
fahrergruppe unſerer Arbeiter- Radfahrer zeigten ihre große Kunſt,

auf dem Einräd und im Gruppenfahren auf einem Rad
Mit kräftigen Worten zu weiterer Arbeit und zum Siege ſchloß

mit einem kräftigen Hoch auf die Republik, in das alle Anweſen
den einſtimmten, Genoſſe Wille die eindrucksvolle Kundgebung.Tage NaziEinquartierung bei den Bauern unſerer Börde und ſie fs.

Schöne Frauen, Artiſten und Pferde.
Zirkus Belli auf dem

Zirkus Belli hat auf dem Anger ſeine Zelte aufgeſchlagen. Er
weilt aber nicht erſt ſeit einigen Tagen in Halberſtadt, ſondern ſtill
und leiſe waren die Bellis mit Wohnwagen und Pferden nach hier
gekommen. Ohne jeden Tamtam hatten ſie dann die Wohlenbergſche
Reitbahn als Winterquartier bezogen. Hier in der großen Halle,
hinter dem alten ſchweren Holztor, waren ſie ab von der Oeffentlich
keit. Kein Menſch guckte kaum einmal in dieſen ziemlich düſteren
Raum. Erhaſchte man aber doch einmal einen Blick in die Reitbahn
und ſah die vielen Zirkuswagen, ſo hörte man ſelten eine richtige
Auskunft. Nicht einmal alle Anwohner der Dominikanerſtraße
wußten, was es mit dieſen Wagen eigentlich auf ſich hatte. Und
hier in der Reitbahn lebten die Bellis nicht nur, ſondern hier prob
ten ſie auch, um mit neuen „Nummern“ an die Oeffentlichkeit treten
zu können, wenn Bäche und Flüſſe wieder vom Eiſe frei waren und
die Krokuſſe blühten. Hier ſchlugen ſich die Bellis durch den Winter
ohne jede Unterſtützung, denn Artiſten ſind ſtolz und Artiſten können

auch den Riemen einmal enger anziehen. Sie ſind auch ein zähes
Geſchlecht. Wer einmal in der Sägeſpäne und unter grellen Bogen
lampen ſtand, der kann nimmer von der Manege laſſen.

Und auch die Bellis können es nicht. Sie ſind ein uraltes Ar
tiſtengeſchlecht. Wie ein Heiligtum wird in der Familie Belli ein
Dokument vom Jahre 1788 aufbewahrt, das denen die Erlaubnis
zum Herumwandern mit „Truppen der Gymngaſtik“ ausſpricht. Die
Geſchichte der SeiltänzerFamilie Knie iſt geſchrieben durch Zuck
mayers Drama. Eine von dieſem Geſchlecht war auf ein Schloß ge
kommen, ſie hatte eine reiche Partie gemacht. Aber ſie war der
Vogel im goldenen Käfig. Jmmer war die große Sehnſucht in ihr
nach Manegenluft, nach den tollen aber guten Freunden des Wan
derzirkuſſes. Und auch durch den Grock-Film geht dieſes Sehnen
vom geſicherten Bürgerleben hinweg zum unſteten Zigeunerdaſein
des Artiſten. Alle brennen wieder durch und laufen wieder in die
Zelte. So iſt es bei den Bellis. Allen iſt der Zirkus Lebensbedürfnis
geworden. Aber nicht erſt ſeit 1788 gehören ſie der Manege, ſon
dern bereits hundert Jahre vorher zog einer von den Bellis mit
einem ganz kleinen Wohnwagen und ein paar Pferden, ein paar
Hunden und einem Ziegenbock über die holprigen Landſtraßen, fuhr
den Wagen irgendwo auf, zog einen Strick und fertig war die Ma
nege und dahinter der Zuſchauerrraum.

Jede Artiſten Familie hat auch ihren Heimatsort. Die Bellis ſind
Hanſeaten, ſind „Hamborger“. Als um 1880 herum Renz noch
ſeinen großen Zirkus in Hamburg ſtehen hatte, ſtand dicht neben
ihm der kleine Bruder Karl Belli. Was bei Renz ausgeſchifft wurde,
weil er neue Attraktionen gebrauchte, das nahm Belli auf. Belli
wurde der Helfer für alle, der Vater der Artiſten. Wer ohne Enga
gement war, fand hier eine beſcheidene, aber herzige Bleibe. Alle
Artiſten kennen daher die Bellis. Und der Name Belli hat bei allen
einen guten Klang. Karl Belli kannte Solidarität. Und die Artiſten

Anger in Halberſtadt.
dankten es ihm auch übers Grab hinaus, indem ſie ihm in Ohlsdorf,
wo Karl Belli vom unſteten Herumwandern nun ausruht, ein Denk
mal ſetzten.

Und Bellis auf dem Anger, denen Karl Belli ein vorbildlicher
Onkel war, führen in ihren Adern das Artiſtenblut: die Solidarität,
die Zähigkeit und das Können. Das Können bewieſen ſie durch ihre
erſte Vorſtellung am Sonnabend. Der Vater iſt vor Jahren geſtor
ben, aber die Witwe führt wagemutig mit ihren Kindern die Ge
ſchäfte weiter. Und dieſe jungen Bellis ſtellen die Kunſtreiter und
Kunſtreiterinen, die Schulreiter, die Dreſſeure uſw. Sie können bald
allein ein Zirkusprogramm füllen. Und was ſie und die anderen
Artiſten bringen, iſt gut, iſt reelle Arbeit; muß gut ſein, denn es hat
nicht den Pomp des Großunternehmers, der blendet und ablenkt,
um ſich.

Wie eigenartig wirkte doch die Pferde-DuoSzene zwiſchen dem
hohen rheiniſchen Kaltbluthengſt und dem zierlichen Blauſchimmel
zwerg. Und wie prompt arbeiteten dieſe beiden ſo gegenſätzlichen
Pferde zuſammen. Einzigartig dürfte auch die andere Freiheits
dreſſur, die das Apportierpferd Cognac in die Manege brachte, da
ſtehen. Gewiß, man hat ſchon Apportierpferde geſehen, aber noch
nicht ſolche, die einen Pfennig ſuchen und ſogar eine Stecknadel wie
der holen und mit feiner Manier abliefern.

Und dann erſt Piccolo, das Rechenwunder. Piccolo iſt ein kleiner
dunkelbrauner, beinahe ſchwarzer Schottland-Pony, der vor lauter
Uebermut die tollſten Kapriolen aufführte, aber dann als aufmerk-
ſamer und williger Rechenſchüler ſich produzierte. Er rechnet, nimmt
mal, zieht ab, zählt zu uſw. Eine ſehr feine Dreſſur! Dann die ver
ſchiedenen Kunſtreit-Nummern. Vorweg die Eröffnungsvoltige der
drei hübſchen Reiterinnen, eine Angelegenheit von Exaktheit und
Anmut. Danach ein Reitakt auf ungeſatteltem Pferde, ausgeführt
von den Geſchwiſtern Belli. Darauf der große „Charivari“, in dem
5 Perſonen an zwei Pferden arbeiten. Und wie ſie arbeiten. Es
iſt ein Genuß, ihnen zuzuſehen. Und welch ſchönes Pferdematerial
brachten die Maſſenfreiheitsdreſſuren der Frau Direktor Belli und
des jungen Belli in die Arena. Alles glatte, feingewachſene Tiere,
die ohne Fehl ihren Auftritt erledigen. Für Pferdeliebhaber war
wohl beſonders die hohe Schule auf „Romeo“, einem Prachtpferd,
das vom Direktor Belli jun. geritten wurde, von Reiz. Und daneben
die Arbeit der Menſchen, der Artiſten. Vorweg ſeien der ausgezeich
nete Jongleur genannt, deſſen Glanzpunkt das Balanzieren von 16
Stühlen ohne jede Unterlage auf dem Kinn darſtellt. Würdig zur
Seite ſteht ihm die chineſiſche Truppe mit ihrer bekannten Chineſen
akrobatik. Nicht zu vergeſſen ſind natürlich die Clowns, die immer
wieder die Zuſchauer zu Lachſalven hinreißen und vor allen Dingen
mit einer neuen Wette ungeheure Heiterkeit erregen. Damit die
holde Weiblichkeit im hellſten Lichte erſtrahlte, war eine Revue
ſchöner Frauen eingeſchoben, die am Schluß ihres Auftretens Roſen

gehört heute zu ihrer Elite, der Münchener Räteminiſter Reichert,

verteilten. Den Abſchluß des Ganzen brachte Miſchko, der Eſel, der
ſich von niemand reiten ließ, ſondern jeden Reiter abſeie. Mancher
hätte ſich gern die ausgeſetzten 20 Emm verdient. Der Zirkus war
am Sonnabend und Sonntag in allen Vorſtellungen ſehr gut beſucht.

fs.

Johann Strauß, der wie erinnerlich, das ſeinerzeit für 1. No
vember angeſetzt geweſene Konzert infolge Autobuspanne ſeines
Orcheſters im letzten Augenblick abſagen mußte, hat es ſich zur Auf
gabe gemacht, das Vorkommnis durch Nachholung des Abends ſo
bald und ſchnell, als dies nur irgend möglich, aus der Welt zu
ſchaffen. Nach nunmehr mit beiſpielloſen Erfolgen in Spanien, Bel
gien und Frankreich abſolvierter Konzerttournee führt der Weg in
Halberſtadts Nähe und ſo wird der Meiſter Freitag, 15. April, mit
ſeiner Künſtlerſchar rechtzeitig eintreffen und den Abend, der ſicher
lich mit größtem Intereſſe erwartet wird, geben. Karten bei Rudolf
Schönherr, Fiſchmarkt 17.

Fahrplan Aenderung der Kraftpoſten. Ab 5. April fahren die
Kraftpoſten, die bisher ab Rohrsheim 6.30 Uhr ab Schwanebeck
7.15 Uhr verkehrten, mit Rückſicht auf den Schulbeginn 30 Min.
früher.

Das Finanzamt Halberſtadk teilt mit: Gerüchtweiſe wird be
hauptet, die Reichsregierung wolle die Einkommenſteuer für
1931 durch die geleiſteten Vorauszahlungen abgelten und über
zahlte Vorauszahlungen nicht erſtatten; weiter ſei beabſichtigt, am
10. April 1932 eine weitere Vorauszahlung auf die Einkommen-
ſteuer zu erheben. Dieſe Gerüchte entſprechen in keiner Weiſe den
Tatſachen. Die Termine für die Einkommenſteuervorauszahlungen
ſind durch die Notverordnung vom 7. Dezember 1931 und die Ver
ordnung vom 5. März 1932 um je einen Monat vorverlegt wor-
den; die nächſte Einkommenſteuervorauszahlung iſt alſo am
10. Juni 1932 fällig. Die Einkommenſteuerveranlagung wird ord
nungsmäßig durchgeführt werden, überzahlte Vorauszahlungen
werden nach Maßgabe der geſetzl. Vorſchriften erſtattet werden.

Die Abendmuſiken im Dom werden nächſten Mittwoch, den 6.
April, abends 8 Uhr, wieder ihren Anfang nehmen. Jn etwa 14-
tägigen Abſtänden iſt auch für dieſes Jahr wieder eine ſtattliche
Reihe einheitlicher Programme in Ausſicht genommen, an deren
Durchführung ſich in ſelbſtloſer Weiſe verſchiedene hieſige künſtleriſche
Kräfte beteiligen. Wie im Vorjahre ſteht wieder jeder Abend unter
einem beſonderen Gedanken. Herr Domorganiſt Gerok hat es in
vortrefflicher Weiſe verſtanden, kirchliche Zeit und Mitwirkende in
ſorgfältig ausgewählten Programmen zu verbinden. Als Tag iſt
wieder der Mittwoch gewählt. Vortragsfolgen zu 10 Pfg. ſind am
Eingang im Hauptportal zu haben. Wie früher werden wieder
Gaben zur Pflege der Kirchenmuſik am Ausgang erbeten. Man
wolle auf Anzeigen und Mitteilungen achten!

Handſchriften und Handdeutung. Bellachini-Pejotry weilt
gegenwärtig in Halberſtadt und hält in Königs Hotel (gegenüber
dem Rathauſe) Sprechſtunden von 20——13 und von 16——20 Uhr ab.
Bellachini Pejotry arbeitet bei der Handſchriften und Handdeutung
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage. Man beachte das heutige Jnſerat.

„Morgen gehk's uns gut!“ Das iſt ein Operettentitel, der wohl
in keiner Zeit ſo zugkräftig ſein könnte, wie in unſerem grauen
Heute, wo's uns eben alles andere als gut geht. Aber Ralph Be
natzky und Hans Müller, die beiden Verfaſſer des „Weißen Rößl“
wiſſen ſchon, was ſie mit ihrem neuen Operettentitel verſprechen:
Einige ſorgenbefreite Theaterſtunden, in denen es uns ſo geht, daß
wir meinen, es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn's uns morgen
nicht gut ginge. Ralph Benatzkys launeſprühende Theateroperette
geht am Donnerstag unter der Regie des Jntendanten Dr. Edgar
Groß erſtmalig in Szene. Der Vorverkauf hat begonnen. Diens
tag, erſte Wiederholung des Luſtſpiels „Der Muſtergatte“. Mittwoch,
zum letzten Male „Geſellſchaft“, Schauſpiel von Galsworthy. Don
nerstag, Erſtaufführung „Morgen geht's uns gut!“, Freitag, erſte
Wiederholung „Morgen geht's uns gut!“. Sonnabend, Fauſt I.
Sonntag, nachmittags 15.30 Uhr, zum letzten Male „Die Blume von
Hawaii“. Abends, 19.30 Uhr, „Morgen geht's uns gut!“

Jn der ſtädkiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Dienstag, 29. März, bis einſchl. Sonnabend, 2. April, 1712
Schwimmbäder, 284 Wannenbäder, 57 ruſſ.röm. Bäder, 18 elektr.
Lichtbäder, 857 Brauſebäder, zuſammen 2929 Bäder, verabreicht.

Wer gibt Privakqarkiere? Bei den größeren Tagungen im
vorigen Jahre haben ſich bei der Vergebung von Privatunterkünften
dadurch Unannehmlichkeiten ergeben, daß die betreffenden Woh
nungsinhaber verzogen oder andere Aenderungen erfolgt ſind, ohne
daß dies dem Verkehrsamt mitgeteilt worden iſt. Jn dieſem Jahre
ſind mehrere größere Tagungen angemeldet, bei denen vorausſicht
lich die Bettenzahl der hieſigen Hotels und Gaſthäuſer nicht aus
reichen werden. Daher muß ein großer Teil der Gäſte in Privat
gartieren untergebracht werden. Um dies einwandfrei durchzuführen,
iſt es erforderlich, daß neue Liſten über die Privatquartiere angelegt
werden. Es wird deshalb gebeten, ſämtliche möblierten Zimmer im
Verkehrsamt, Holzmarkt 11, neu anzumelden. Es iſt erwünſcht, daß
in Zukunft jede Veränderung möglichſt bald dem Verkehrsamt mit
geteilt wird. Dies liegt auch im Jntereſſe der Vermieter. Näheres
ſiehe Bekanntmachung.

Schlägerei. In der Nacht zum Sonntag gegen 3 Uhr kam es
B. d. Spritzen zu einer ſchweren Schlägerei, in deren Verlauf
ein Beteiligter einen Meſſerſtich in die linke Backe erhielt. Er wurde
mit dem Krankenwagen dem Krankenhaus zugeführt. Ein anderer
Beteiligter erlitt Verletzungen am Kopf. Die Polizei nahm mehrere
Beteiligte feſt.

Ein Phokoapparak gemauſt. Einem hieſigen Schauſpieler
wurde ein Photoapparat aus einem Büro gemauſt. Es handelt
ſich um einen ZeißJkon- Apparat 6,5)9 mit faſt neuem braunen
Lederfutteral. Der Apparat hat einen Wert von 80 A. Wenn
der Apparat irgendwo zum Kauf angeboten werden ſollte, erbittet
die Polizei Mitteilung.
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Aus Ofthersleven
o. Die Geſellenſtücksausſtellung konnte geſtern Sonntag kurz

nach 11 Uhr im „Landhauſe“ eröffnet werden. Der Saal war ge
ſchmackvoll mit Fahnen, darunter auch die Reichsfarben, geſchmückt.
Der Vorſitzende des Jnnungsausſchuſſes, Bäckerobermeiſter Lampe,
begrüßte die Erſchienenen und bewillkommnete beſonders die Be
hördenvertreter. Die Glückwünſche des Kreiſes überbrachte als Ver
treter des Landrats der Kreisdeputierte Genoſſe Otto Brügge
mann. Die Grüße des Magiſtrats überbrachte in kurzen Worten
Stadtrat Zurmöhle. Für die Stadtverordneten nahm Stadtv.
Vorſteher Genoſſe Krebs das Wort. Er ſchilderte beſonders die
Not des kleinen Handwerksmeiſters. Er ſagte: „Jn welchen harten,
wirtſchaftlich ſchweren Zeiten wir leben, iſt uns bekannt. Jeder weiß,
wo ihm der Schuh drückt. Dem Handwerkerſtande falle es auch
ſchwer, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen; aber dennoch heißt
es, den Kopf nicht hängen laſſen, wir wollen hindurch durch dieſe
ſchlechte Zeit. Der Handwerkerſtand iſt die Stütze der Kommune.
Die Großinduſtrie iſt zum Teil lahmgelegt. Die Zahl der Erwerbs
loſen wird immer größer. Der kleine Handwerker verſucht ſich über
Waſſer zu halten, aber dennoch iſt es ſchon vorgekommen, daß ein
zelne ſelbſtändige Handwerker den Weg zum Wohlfahrtsamt gehen
mußten. Genoſſe Krebs brachte den Wunſch zum Ausdruck, daß der
Aufſtieg für das Handwerk bald kommen möge. Gewerbeober-
lehrer Zingel bat, daß das Einvernehmen zwiſchen Berufsſchule und
Handwerk auch für die Zukunft ſo ein inniges wie bisher bleiben
möchte. Zum Schluß nahm der Vertreter der Handwerkskammer,
Maurerobermeiſter Peters das Wort, um die Glückwünſche der Kam
mer zu überbringen und berufsſtändiſche Fragen zu behandeln.
Anſchließend fand eine Beſichtigung der Ausſtellung ſtatt.

o.* Achkung, Funkkionäre der Eiſernen Fronk und Wahlhelfer!
Wir treffen uns Dienstag, 20 Uhr, im Stadtpark.

o. Werbk für die Kundgebung „Schlagt Hitler wählt Hinden
burg!“ Genoſſe Kaſten, Staßfurts Bürgermeiſter und preußiſcher
Landtagsabgeordneter, ſpricht am Freitag dieſer Woche zu uns in
der öffentlichen Kundgebung der Eiſernen Front im Stadtpark.
An dieſem Tage kann und darf es keine andere Parole geben für
Mann und Frau, und jung und alt, als: Alles zur Kundgebung!

o. Genoſſe Alberk Hoffmeiſter, Untere Mauerſtraße 50, konnte
vor einigen Tagen auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Maſchinen
fabrik Oddeſſe als Maſchinenbauer zurückblicken.

o.* Ueber die Aufnahme der Schulneulinge für die weltliche
Schule unterrichtet eine Bekanntmachung des Magiſtrats, die unſere
Leſer in der heutigen Ausgabe unſeres Blattes finden.

Kreis Oſthersleben
Eilenſtedt, 4. April. Todesſturz beim Kiesfahren. Jn

Eilenſtedt ereignete ſich beim Kiesfahren ein ſchwerer Unglücksfall.
Der Geſchirrführer Richard Stolze ſtürzte von ſeinem Gefährt und
zog ſich einen ſchweren Schädelbruch zu, an deſſen Folgen er nach
mittags verſtarb. Er hinterläßt Frau und vier Kinder.

Aus Thale
tk. Kundgebung der „Eiſernen Front“. Der Kampfausſchuß der

Eiſernen Front hatte zum Sonntag zu einer Kundgebung auf
gerufen. Anſtelle des verhinderten Genoſſen Ferl war der Polizei
präſident Genoſſe Baerenſprung Magdeburg erſchienen. Freu
dig begrüßt, führte der Referent ſeinen Zuhörern vor Augen, wie es
im 3. Reich ausſehen würde und erklärte die Maßnahmen der Eiſer
nen Front, die von dieſer getroffen werden, um eine Machtergreifung
der Nazibanditen zu verhindern. Seine Rede klang in den Worten
aus, alles daran zu ſetzen, daß Hitler eine noch größere Niederlage
bei dem zweiten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl erleidet, da
mit die Reichspräſidentenwahl ein guter Auftakt ſei für die Preußen-
wahl. Lebhafter Beifall dankte dem Gen. Baerenſprung für ſeine
Ausführungen. Es folgte dann ein Demon ſtratio ns um zu g,
der ſich durch mehrere Straßen bewegte.

tk. Raucher, Achtung! Vor einigen Tagen ließ ſich ein junger
Reichsbannerkamerad von einem Materialwarengeſchäft in der Rüb
chenſtraße ein paar Zigaretten holen. Sein Erſtaunen war ſehr
groß, als er ſich dieſe etwas näher anſah. Die Marke lautete: „S.
Der Trommler“. Selbſtverſtändlich brachte der Kamerad ſofort die
Zigaretten zurück und ließ ſich ſein Geld wieder auszahlen, ohne ſich

eine andere Marke geben zu laſſen. Der Geſchäftsmann ſuchte ſich
herauszureden, er habe nicht gewußt, daß er mit einer ſolchen Ziga
rettenmarke beliefert ſei. Es iſt Aufgabe eines jeden Rauchers, dieſe
Propagandamarke für die rauhen Kämpfer zu meiden. Mag „ER“

ſie ſelber rauchen! etk. Ferngasverſorgung in Bekrieb! Der Anſchluß unſerer ſtädti
ſchen Gasanſtalt an das Fernrohrnetz geht ſeiner Vollendung ent
gegen. Von der Forellenbrücke führt das Verbindungsrohr zunächſt
durch den Unteren Steigerweg, dann die Robertſtraße entlang und
von da rechtsſeitig durch die Hauptſtraße bis zur Gasanſtalt. Jetzt
ſind die Arbeiter dabei, die letzte Strecke fertigzuſtellen. Jn den
letzten Wochen ſind in den Straßen viele Einſchläge gemacht, um
feſtzuſtellen, ob die alten Rohre noch brauchbar ſind. Das Auffinden
der Rohre war oft ſchwierig, da genaue Angaben über die Lage der
Rohre bei der Anlage der Gasanſtalt nicht vorhanden waren. Als
die Gasanſtalt 1866 gebaut wurde, war ſie von freiem Gelände um
n Man machte wohl auf dem Papier Striche, die die Lage der
Rohre bezeichnen ſollten, aber man vergaß, Entfernungen anzu
geben. Nunmehr iſt die endgültige Uebernahme der Gasverſorgung
durch die Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen Ludw. Loewe
und Co. A.G. Berlin am 1. April erfolgt. Auf dem Gaswerks
an re rn 35, iſt eine Meldeſtelle eingerichtet. Eben
e er bisher unter der Nr. 213 geführte Fernſprechanſchluß

ttk. Beſtandene Prüfungen. Vor dem Prüfur
Freien Maurer und Zimmerer Innung in
folgende Lehrlinge aus Thale die Geſellenprüfung: Willi Gebel
Willi Dombrowſti, Otto Görlitz, Kurt Baake, Walter Feſſel, Werner
Voß und Paul Rienecker. Vor der Prüfungskommiſſion der
Bäckerzwangsinnung beſtanden folgende Lehrlinge die Geſellen
prüfung: Werner Dietrich, Fritz Schulz, Gottfried ReichertNein
ſtedt, Erich WagnerWeddersleben, Otto HoppeSuderode, Ernſt
Dennſtedt, Heinz Lange, Karl Suppe und Fritz Förſter.

t.* Schulneulinge. Am Mittwoch, dem 6. April d. Js. morgens
9 Uhr, werden die Schulneulinge der Knabenvolksſchule in den ein
zelnen Klaſſen eingeteilt. Die Aufnahmeſcheine, die bei der Auf
h ausgehändigt wurden, ſind wieder mitzubringen. Außerdem
n wer beſonders aufmerkſam gemacht, daß der Unterricht an der
ß a envolksſchule aus beſonderen Gründen erſt am Mittwoch, dem

April, morgens 7 Uhr, beginnt.

Aus Quedlinburg
q.* Wie ſich die Nazis Waffen beſorgen. Zu unſerer NotiNr. 63 unſeres Blattes teilt uns S eihwere, Pene 34, ne

„Wahr iſt, daß ich einen Revolver in meinem Beſitz hatte. Für per
ſönlichen Schutz im Hauſe. Unwahr iſt, daß ich in der Kaſerne über

r e einen Revolver 08 geſehen habe, viel weniger geſtohlen

Mitftelcdeufsche Qanmcdscheres.
Ein Meſſer in den Leib gerannk.

Bienenburg. Jn Abbenrode (Nordharz) beſſerte der Schloſſer
Heinrich Plettner ein Vogelbauer aus und benutzte dazu ein Taſchen
meſſer. Durch Unvorſichtigkeit ſtieß er ſich das Meſſer in den Leib,
ſo daß ſeine Einlieferung ins Krankenhaus notwendig wurde.

Freitod im Eiſenbahnwagen.
Braunſchweig. Jn dem Nebenabteil eines Wagens des um die

Mittagszeit in Braunſchweig eintreffenden Oſcherslebener Zuges
wurde von Bahnbeamten die Leiche eines älteren Mannes aufge
funden, der ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hatte.
Es handelt ſich um einen 59jährigen hier wohnenden Prokuriſten.

Stillegung einer Konfervenfabrik.
Königslutter. Die Konſervenfabrik Königslutter hat der ge

ſamten Belegſchaft einſchließlich der Angeſtellten und Beamten ge-
kündigt. Der anhaltende Abſatzmangel hat zu dieſer einſchneiden
den Maßnahme geführt. Ein großer Teil der hieſigen Gemüſe
und Spargelanbauer iſt in Mitleidenſchaft gezogen worden; ſie
haben ihre vorjährigen Lieferungen noch nicht bezahlt erhalten.
Ob der Betrieb in dieſem Jahre aufgenommen werden kann, hängt
von den eingeleiteten Sanierungsverhandlungen und den Abſatz
möglichkeiten ab.

Bekriebseinſchränkung bei den Solvay-Werken.

StaßfurtLeopoldshall. Die SolvayWerke ſehen ſich gezwungen,
auf ihrem Betrieb in Solvayhall in Leopoldshall die Förderung
einzuſchränken Von zwei Schichten an wöchentlich vier Tagen wird
künfighin nur noch eine Schicht gefahren Durch dieſe Maßnahme
werden 60 Arbeiter entlaſſen und ein kleinerer Teil penſiioniert.

Lokomokive auf Leerzug aufgefahren.

Biederitz. Jn Biederitz fuhr in der Nacht zum Freitag eine Loko
motive auf einen leerfahrenden Güterzug auf. Die letzten Wagen
des Zuges entgleiſten, und der SchlußSchaffner erlitt leichte Ver
letzungen. Die Gleiſe der Zerbſter und Berliner Strecke mußten
zum Teil geſperrt und der Verkehr durch Umleitung aufrechterhalten
werden.

Ueberfall auf einen Mokorradfahrer.
Seehauſen (Altmark). Ein Motorradfahrer wurde abends von

einigen anſcheinend angetrunkenen Männern behindert, ſo daß er zu
Boden ſtürzte. Als die beiden Leute den am Boden Liegenden als
Nationalſozialiſten zu erkennen glaubten, drangen ſie auf ihn ein.
Der Ueberfallene ſetzte ſich jedoch zur Wehr. Schließlich lief einer
der Uebeltäter in ſeine Wohnung und kam bald darauf mit einem
Meſſer wieder. Glücklicherweiſe war inzwiſchen die Polizei alarmiert
worden, die die Banditen feſtnahm.

q.* Neue Kundgebung der Eiſernen Fronk. Morgen,
ſpricht Staatsminiſter a. D. Grotewohl- Braunſchweig in der
Maſſenkundgebung der Eiſernen Front im Gewerk-
ſchaftshauſe. Es geht um die Entſcheidung im zweiten Wahlgang
zur Reichspräſidentenwahl! Hitler muß noch einmal geſchlagen wer
den. Mehr Stimmen für Hindenburg das iſt die Parole Heraus,
alle Männer und Frauen, zu dieſer Kundgebung!

Kreis Huedlinvurg
Gafkersleben, 4. April. Am Freitag fand

Maximilian eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Anſtelle
des ausgeſchiedenen kommuniſtiſchen Gemeindevertreters Heinrich
Altmann wurde der Former Erich Litte von der Liſte der KPD.
als Gemeindevertreter gewählt. Er wurde vom Gemeindevorſteher
Eßmann eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. Da der Haus
haltsplan wegen der zu erwartenden Einnahmen für 1932 noch nicht
aufgeſtellt werden konnte, wurde der Gemeindevorſtand ermächtigt,

im Lokale des Herrn

An die Ortsvereinsvorſtände und
Funktionäre!

Alle Ortsvereine haben inzwiſchen das
zirks- Verbandes mit Anweiſungen für die Wahlen erhalten.
zum 10. April iſt nur noch eine Woche Zeit für die Agitation.
Woche muß unter Einſetzung aller Kräfte ausgenutzt werden.

An alle Ort geht an Material ab:
1. Plakate, drei verſchiedene Ausführungen.
2. Broſchüre, Anſchreiben, Kuverts für Einzelagitation.
3. Wahlzeitung „Der Hammer“.

Es iſt zu erwarten, daß außerdem weiteres Material entweder
von uns oder von anderen Stellen für die Hindenburgwahl an
unſere Funktionäre verſchickt wird. Sämtliches Material muß reſt
los zur Verbreitung kommen und die Plakate ſind ſchnellſtens anzu
kleben. Es darf nicht ſein, daß die Plakate der Nazis und der Kom
muniſten früher und mehr kleben wie die unſrigen.

Sämtliches Material hat den amtlichen Stellen entweder in Ber
lin oder in Magdeburg oder in Deſſau vorgelegen und iſt damit
genehmigt. Die Ortsvereinsvorſtände brauchen nichts der örtlichen
Polizeibehörde vorzulegen. Wenn irgendwelche Polizeiverwalter
Schwierigkeiten machen, dann bitten wir um ſofortigen Anruf. Wir
werden dann dafür ſorgen, daß gewiſſe Leute, die in dieſer Zeit
nichts wichtigeres zu tun haben, als den Republikanern Schwierig
keiten zu machen, zur Ordnung gerufen werden.

Genoſſinnen und Genoſſen! Friſch an die Arbeit zur Präſiden
tenwahl und darauf kräftig zugeſchlagen bei der Preußenwahl. Der
Sieg iſt uns ſicher, wenn wir ihn wollen. Und wir wollen ihn!

Rundſchreiben des Be
Bis

Dieſe

Der Bezirksvorſtand.
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An die Ortskampfleitungen der Eiſernen
Front!

Die Ortskampfleitungen der Eiſernen Front haben ein Rund
ſchreiben erhalten, in dem Anweiſungen für die Wahl gegeben wor
den ſind. Wir erwarten, daß allerorts unter Aufbietung aller Kräfte
für die Wahl Hindenburgs gearbeitet wird. Für die Republikaner,
wie für alle Volksgenoſſen, die endlich Ruhe haben wollen, die end
lich die Möglichkeit zum Wiederaufbau, zur Beſeitigung der Arbeits
loſigkeit wie aller Not ihre Kräfte zur Verfügung ſtellen wollen,
kann es für den 10. April nur das eine Ziel geben: Hindenburg
muß überwältigend ſiegen, die nationalſozialiſtiſche Bewegung muß
zertrümmert werden.

Zur Erreichung dieſes Zieles ſind alle Kräfte zuſammenzufaſſen.
Nirgends darf es ein Neben- oder ſogar Gegeneinanderarbeiten
geben. Die Eiſerne Front iſt das Jnſtrument im Kampf um den
Sieg. Wir wollen die Eiſerne Front da am meiſten einſetzen, wo
der Gegner noch ſtark iſt.

Kameraden! Genoſſen! Funktionäre der Eiſernen Front! Heran
an die Arbeit! Vorwärts und durch!

Bezirkskampfleikung Magdeburg Anhalt.

20 Uhr,

Wiederum Großfeuer in Wörlitz.

Am Sonnabend mittag brach in Wörlitz Neue Reihe
Um die Mittagsſtunde ſtanden die Wohn

häuſer des Landwirts Gröber und des Klempnermeiſters Schu-
mann in Flammen. Die Deſſauer und Wörlitzer Berufsfeuer-
wehren ſowie zahlreiche Wehren aus der Umgebung bekämpften den
Brand, der dann auch bald lokaliſiert werden konnte. Die Brand
urſache konnte noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden.

Auf der Arbeitsſtelle ködlich verunglückt.

Deſſau.
178 ein Großfeuer aus.

Wolfen. Am Sonnabend vormittag löſte ſich in der Farben-
fabrik beim Abtragen von ausgeſchütteten Düngeſalzen eine
größere Menge Salz los und begrub zwei Arbeiter unter ſich.
Die ſofort eingeſetzten Rettungskolonnen konnten die beiden Ar
beiter nur als Leichen bergen.

Tödlicher Sturz mit dem Mokorrad.
Weißenfels. Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich in der

Nähe der ſogenannten Leislinger Pappeln. Ein aus Berlin ſtam
mendes Motorrad fuhr gegen einen Prellſtein, wodurch der Motor-
radfahrer zu Fall kam. Der Führer des Kraftrades erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er bald nach ſeiner Einlieferung im Krankenhaus
verſtarb. Auch der Beifahrer zog ſich ſchwere Beinverletzungen zu
und mußte ebenfalls dem Krankenhaus zugeführt werden.

Durch der Hände lange Kelte.
Blankenheim. Jn Flammen ging hier die Scheune des Fahrrad-

händlers Georg Häusler auf. Die Feuerwehr, die innerhalb weniger
Minuten zur Stelle war, konnte nicht eingreifen, da das Anweſen
außerhalb des Dorfes und abſeits der Hauptſtraße nach Eisleben
liegt, auf der ſich die Hydranten befinden. Für dieſe Entfernung
reichten die Schlauchleitungen nicht aus; deshalb konnte das Feuer
nur mit Waſſereimern, die von Hand zu Hand gereicht wurden, be
kämpft werden. Die Scheune brannte bis auf die Grundmauern
nieder. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, dürfte aber auf Fun-
kenflug aus dem Schornſtein des Wohngebäudes zurückzuführen ſein.

17jährige Reiſe einer Feldpoſtkarke.

Lauchhammer. Eine lange Reiſe hat eine Feldpoſtkarte hinter
ſich, die ein hieſiger Einwohner am 3. Oſterfeiertage zugeſtellt er
hielt. Es war eine Feldpoſtkarte, die ſein Schwager im September
1915 aus der italieniſchen Gefangenſchaft an ſeine Frau gerichtet
hatte. Die Karte iſt alſo nach 17 Jahren glücklich in Lauchhammer
eingetroffen. Der Schreiber iſt jetzt längſt wieder in ſeiner Heimat
Dresden.

auf ein Vierteljahr vorläufig nach dem alten Haushaltsplan Zahlun-
gen zu leiſten. Die Umpflaſterung verſchiedener Goſſen in der Lan
gen Straße, Schmiedeſtraße und Neuer Weg iſt vom Landesbauamt
Halberſtadt und vom Kreisausſchuß Quedlinburg angeregt worden.
Die Gemeindevertretung hielt die Umpflaſterung der Goſſen nicht
für unbedingt notwendig und beſchloß daher, im Haushaltsplan für
1932 wieder 800 RM. für Pflaſterungsarbeiten einzuſetzen. Die Ge
meinde hatte wiederholt bei der Regierung, Abteilung für Domänen
und Forſten, in Magdeburg, einen Antrag auf 10prozentige Pacht-
ermäßigung für den Abdeckereiacker geſtellt. Dieſer Antrag iſt jedoch
von der Regierung abgelehnt worden, ſomit bleibt es bei dem Be-
ſchluß vom 18. 2. 1932. Der Landarbeiter Wilhelm Marquardt hatte
einen Antrag auf käufliche Erwerbung eines Geländeſtreifens von
ca. 40 qm geſtellt. Dieſem Antrage wurde von der Gemeindever-
tretung zugeſtimmt. Als Kaufpreis ſollen 50 Pfg. pro Quadratmeter
erhoben werden. Heute, Montag, dem A. April, feiert die Witwe
Johanne Gerſte, geb. Markworth, ihren 82. Geburtstag.

Neinſtedt, 4. April. Am Sonnabend hielt der Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten in Neinſtedt, Felſenſchänke, eine gutbeſuchte Mit
gliederver ſammlung ab. Ueber die von Gau- und Bundesvorſtand
eingegangenen Schriften wurden längere Ausſprachen geführt. Der
Einladung der Ortsgruppe Bad Suderode zu einem Lichtbildervor
trag am 16. April, den Kamerad Röber- Magdeburg hält, wurde zu-
geſtimmt. Laut Beſchluß der Reichskonferenz in Nürnberg wird der
Beitrag ab 1. April um 10 Pfg. pro Monat herabgeſetzt. Als Dele-
gierter zu der am 17. April in Kochſtedt ſtattfindenden Kreistagung
wurde Kamerad K. Winter gewählt; außerdem beteiligen ſich noch
mehrere Mitglieder an der Konferenz. Kamerad Winter gab einen
ausführlichen Bericht von der Gautagung am 13. März in Halle.
Am Schluß der Verſammlung wurde eingehend über die Reichsprä
ſidentenwahl geſprochen. Für den Reichsbund kommt nur Hinden
burg in Frage.

wWivrkſehaft und Handel
Leichte Senkung des Großhandelsindex. Die vom Statiſtiſchen

Reichsamt für den 30. März berechnete Großhandelsindexziffer iſt
mit 99,3 gegenüber der Vorwoche mit 0,2 Prozent leicht zurückge
garigen. Die Jndexziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe
95,8 0,1 Prozent), Kolonialwaren 88.8 0,2 Prozend), Jndu
ſtrierohſtoffe und Halbwaren 90,2 0,2 Prozent) und induſtrielle
Fertigwaren 120,1 0,2 Prozent).

Masstveorichte.
Berliner Getreidebörſe vom 2. April.

1. Avril 2. Avrilab märkiſche Station in Mark
Weizen 254. bis 256. 255. bis 257.Roggen 199. bis 201. 199. bis 201.
Braugerſte 183.- bis 190. 183. bis 190.Futter und Jnduſtriegerſte 170.- bis 179. 170. bis 179.
Hafer 158. bis 164. 157. bis 163.Weizenmehl 31.25 bis 34.75 31.25 bis 34.75
Roggenmehl 26.50 bis 27.90 2650 bis 27.90
Weizenkleie 11.- bis 11.20 11.- bis 11.20
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.10 bis 10.70

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.
„„Wir notteren heute ireibleibend für ſeidetrete Sagaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 70.00- 86.00 Timothee Mk. 25.00 32.00
Schwedenklee 54.,00— 59.00 Kammgras 62.00 66.00
Luserne 55.00— 64.00 Knaulgras 24.00-— 38.00Eſparſette 30.00-— 36.00 Glatthafer z
Weißklee 102.00 136.00 Wieſenriſpen-
Gelbklee 43.00 49.0 gras 80.00 86.00Wundklee 680.00 90.00 Gemeine Riſpe 50.00 55.00
Wieſenſchwingel 28.00- 34.900 Wicken 00 00
Fioringras 60.00 70.00 Sommer-SenfDeutſches gelber 16.00 18.00Weidelgras 2206.00- 29.(0 Sandwicken .00 00
Engl. Raygras 2400- 27.00 Ackerſpörgel 00 --00Jtal. Raygras 22.00- 25.00 Rieſenſpörgel 200 --200Franz. Raygras 78.00- 89.00 Seradella 19100 22.00



Wears Tlitler vercdfent.
Die Nationalſozialiſtiſche „Arbeiter“partei ſteht unter der Füh

rung tauſender abgetakelter arbeitsſcheuer Offiziere, Höchſtpenſio
näre aus der Zeit der wilhelminiſchen Monarchie, wo die Arbeiter
mit allen Mitteln entrechtet worden ſind. Heute ſpielen ſie ſich auf
als die Intereſſenvertreter der Arbeiterklaſſe. Was es damit auf
ſich hat, ergibt ſich durch eine Feſtſtellung weniger Zahlen über die
Lebensgewohnheiten der führenden Häupter aus den Kreiſen der
Nationalſozialiſten.

Eine in Dresden erſcheinende Wochenſchrift „Die Tribüne“
hat vor einiger Zeit unter dem Titel „Was verdient Hit-
ler!“ die Einkünfte dieſes „Arbeiter“führers zuſammengeſtellt.
Sie ſchreibt:

„Als Grundeinkommen erhält Hitler die Hälfte aller Einkünfte
des Eher Verlages in München. Jn dieſem Verlag erſcheinen
ſämtliche Standardwerke der Nazibewegung. Sämtliche Druck
ſachen und Druckſchriften werden durch den Eher-Verlag in eigener
Druckerei hergeſtellt. Darunter befinden ſich der „Völkiſche Beob
achter“ mit rund 90 000 und der „Jlluſtrierte Beobachter“ mit rund
120 000 Auflage.

Im letzten Geſchäftsjahr konnte Hitler aus dem Eher-Verlag
die nette Summe von 240 000 Mark erhalten.

Ferner zahlt die Partei ihrem höchſten Parkeibeamten ein Ge
halt von 1100 Mark im Monat. Dazu erhält Hiller für jeden
Vorkrag von der Geſamkeinnahme aller Verſammlungen, in
denen er als Referent aufrritt, zwanzig Prozenk, was ihm im
letzten Jahre bei rund hunderkdreißig gehaltenen Referaten die
faſt unglaubliche Summe von 200 000 Mark einbrachte.
Die Beſucherzahl der mit Hitler abgehaltenen Verſammlungen

belief ſich durchſchnittlich auf 8000 zahlende Zuhörer, wobei oft
Eintrittspreiſe bis fünf Mark und mehr gefordert und freudig ge
zahlt wurden.

In Berlin unterhält Hitler im vornehmſten Diplomatenhotel
Kaiſerhof eines der ſchönſten Appartements. Dafür zahlt ſeine
Partei für den Tag die runde Summe von 150 Mark.

Nun bekommt Herr Hitler noch von der braunſchweigiſchen Re
gierung das Gehalt von 5238 Mark im Jahre; und ſollte ſich ſchon
morgen herausſtellen, daß der Parteibuchbeamte Adolf Hitler un
fähig iſt, den Poſten als Regierungsrat zu erfüllen, ſo erhält er
35 Prozent des Gehalts als Penſion!

Alſo: mit 445 000 Mark im Jahre ſteht Hitler da, als der Mann
mit dem einnehmenden Weſen, als der große Schwerverdiener und
Rieſenbonze

445 000 Mark Einkommen pro Jahr.
wunſchgemäß die Bezüge des Reichspräſidenten kommen.
dürfte der „Arbeiter“ führer leben können.

Auch die ſonſtigen Aufwendungen, die die Nationalſozialiſten
machen könen, da ihnen die Geldſchränke des in und ausländiſchen
Großkapitals jederzeit offen ſtehen, kennzeichnen von ungefähr,
was es mit den Verleumdungen des Heinz Franke auf ſich hat.

Die Miete des Palais Drexel, des „Braunen Hanuſes“,
bekrägt 80 000 Mark im Jahr.

Die ſechs neuen Luxusgukomobile für die Leitung der
Kampfſtaffel Süd ſind mit 40 000 Mark bar bezahlt worden.

Die Hokelrechnung im Berliner „Kaiſerhof“ hat allein
für den letzten Beſuch Hiklers von wenigen Tagen 7000 Mark
erreicht.

Dabei denkt man in der perſönlichen Umgebung Adolf Hitlers
keineswegs an irgendeinen „Gehalksabbau“. Es beziehen aus
Hiklers unmittelbaren Stab-

der Privakſekrekär Heß monatlich 1500 Mark;
der Haupkmann Rähm monatlich 1800 Mark;
der Oberleutnant Schulz monallich 1300 Mark;
der Haupkmann Weiß, der Leiter der Preſſeſtelle, mo

natlich 1200 Mark.
Man bezeichne uns unter den „Bonzen“ aus den Reihen der

Arbeiterorganiſationen auch nur einen, der auſ Grund ſeines Am
tes ein Gehalt bezieht, das auch nur einigermaßen den Einkünften
entſpricht, die von den Kaſſen der Braunen Häuſer freiwillig den
Nazibonzen gezahlt werden.

Jedenfalls bringen ihre Verleumdungsoffenſiven etwas ein.
445 000 Mark für den „Führer“. Das aber genügt ihm bei wei
tem nicht. Sitzen ſie erſt an der Futterkrippe, dann fließen Millio
nen über Millionen in die Taſchen dieſer „Arbeiter“führer. Das
iſt ja der Sinn und der Zweck, warum ſich unter der Firma der
„Arbeiter“partei all das arbeitsſcheue Geſindel der abgetakelten
Offiziere zuſammenfindet, um rechtzeitig mit an der Futterkrippe
des Staates ſitzen zu können.

Nur dazu dienen den Nationalſozialiſten die mit allen Mitteln
der Verleumdung eingefangenen Arbeiterſtimmen.

Das iſt der Sinn und der Zweck der neuen Propagandametho
den. Macht euch gefaßt auf eine Uebermakerial Schlacht im Sinne
des Weltkrieges hinſichtlich der Verleumdungen, die in den nächſten
Tagen über euch ergehen werden.

Gebk dieſen Arbeikervertretern den verdienken Fußkritt!
wird niemals Reichspräſident!

Dazu ſollen nunmehr
Damit

Hitler

v

Vermiſcthtes
Das Volkslied des dritten Reiches.

Es iſt allgemach bekannt, daß die rauhen Kämpfer des Re
gierungsrats zur Hebung der braunſchweigiſchen Induſtrie nach
den immer wiederkehrenden Bekundungen der naziotiſch verſeuch
ten Preſſe niemanden etwas zu Leide tun. Sie werden immer nur
verfolgt und kaum, daß ſie ſich wehren, wenn ſie angeriffen wer
den. Bei ſolcher Einſtellung der SA. und SS.Leute iſt es natür
lich notwendig, ihren Kampfesmut anzufachen und ihnen die nötige
Stimmung beizubringen. Wie das gemacht wird, darüber gibt ein
Liederblatt Auskunft wie es für den „intimen Gebrauch“ in
den SA.Kaſernen Verwendung findet. So ſollen die braunen
Knaben natürlich nur ganz legal ſingen:

Wetzt das lange Meſſer, wetzt das lange Meſſer,
wetzt das lange Meſſer an dem Rinnenſtein,

Dann gehts um ſo beſſer, dann gehts um ſo beſſer,
dann gehts um ſo beſſer in den Judenwanſt hinein.

Refrain: Blut muß fließen knüppelhageldick;
Wir pfeifen auf die Freiheit der Judenrepublik!

Reißt die Konkubine, reißt die Konkubine,
reißt die Konkubine aus Greſzinſkis Bett;

Schmiert die Guillotine, ſchmiert die Guillotine,
ſchmiert die Guillotine mit dem Bonzenfett.

(Refrain).
Jn die Parlamente, in die Parlamente,

in die Parlamente ſchmeißt die Handgranate rein.
Die Miniſterſeſſel, die Miniſterſeſſel,

Die Miniſterſeſſel müſſen unſer ſein.
Das gibt Brennholz für des Volkes Not,

und wer uns daran hindern will, den ſchlagen wir
einfach tot.

(Refrain).
In die Synagogen, in die Synagogen,

in die Synagogen hängt ein totes Schwein;
Jn die Katakomben, in die Katakomben,

in die Katakomben ſperrt die Judenbande ein;
Schicket die Rabbiner in Abrahams Schoß
dann find wir endlich, endlich dieſe Judenbande los.

(Refrain).
Hoch Miniſter Severing, hoch Miniſter Severing,

Hoch Miniſter Sebering am
Hoch daneben Brüning, hoch daneben Brüning,

hoch daneben Brüning am
Zieht hoch! Zieht hoch! Zieht!

Refrain: Blut muß fließen, knüppelhageldick;
Wir pfeifen auf die Freiheit der Judenrepublik!

Man braucht auf die Einzelheiten dieſes Singſangs nicht ein
zugehen; ſie ſind ſo eindeutig, daß man über die Geiſtesverfaſſung
des „Dichters“ und der „Sänger“ ſofort im Bilde iſt. Es genügt,
dies Dokument nationalſozialiſtiſcher Kultur hier einer größeren
Oeffentlichkeit bekanntzugeben, damit jeder weiß, auf welche Weiſe
ſich die braunen Landsknechte auf das Dritte Reich und auf die
„Nacht der langen Meſſer“ vorbereiten.

Wenn das Gebet, „Das Dritte Reich“, ſich dann erfüllet hat,
wird neben den Frickſchen Schulgebeten auch das obige Volkslied
ſeinen Hakenkreuz-Ehrenplatz erhalten.

Großfeuer in Berlin. Am Sonntag früh kam aus bisher noch
nicht ermittelter Urſache ein Großfeuer in der Wilhelmſtraße zum
Ausbruch. Von dem hinteren Seitenflügel des Gebäudes brann-
ten zwei Stockwerke, in denen ſich eine Tiſch(lerei und eine Buch
druckerei befinden, vollkommen aus. Die Flammen hatten ſo reiche
Nahrung gefunden, daß dritter Alarm an die Wachen gemeldet
wurde. Jn den Mittagsſtunden konnte die Feuerwehr, die mit
drei Löſchzügen an der Brandſtelle erſchienen war, wieder ab
rücken. Der Sachſchaden iſt erheblich.

SoLevrkſthaftlithes
Rückſtändige Unternehmer.

Die Fronlkſtellung der Gewerkſchaften gegen den Lohnabbau
ſtößt auf Arbeitgeberſeite, wo man auf Abbau immer noch nicht
verzichten will, auf eine geradezu an Frivolität grenzende Ge

dankenloſigkeit. Man bringt es fertig, bei Verhandlungen und in
der Preſſe den Gewerkſchaften ſchon wieder mit dem dummen
Gerede zu kommen, ihre prinzipielle Forderung der Aufrechter
haltung der Löhne ſchaffe nur neue Arbeitsloſigkeit. Leben denn
die Unternehmer auf dem Mond? Wiſſen ſie noch nicht darüber
Beſcheid, daß trotz eines furchtbaren Lohnabbaus die Arbeitsloſig
keit zuge nommen hat?

Auch die Bauunternehmer haben ſich in den Lohn-
ver handlungen des Berliner Baugewerbes, die
dieſer Tage vor dem Schlichtungsausſchuß ſtattfanden, abermals zu
der Behauptung verſtiegen, eine Belebung des Baumarktes könne
nur durch weiteren Abbau der Bauarbeiterlöhne eintreten. Die
Gewerkſchaftsvertreter antworten ihnen, daß trotz der 33prozentigen
Kürzung der Bauarbeiterlöhne in einem Jahr die Beſchäftigung
im Baugewerbe immer mehr zurückgegangen und der Lohnabbau
alſo ein völlig untaugliches Mittel zur Wiederbelebung des Bau
marktes iſt. Die Einführung der 40Stundenwoche wurde von den
Bauunternehmern rundweg abgelehnt. Auch wollen ſie das neue
Lohnabkommen nur bis zum 31. Oktober befriſtet haben. Die Ent
ſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes wird Anfang der kommenden
Woche fallen.

Der Geſamtverband der Chriſtlichen Gewerk
ſchaften hat ebenſo wie der Lohnpolitiſche Ausſchuß des ADGB.
noch einmal ausdrücklich darauf hingewieſen, daß er in einer
weiteren Lohnſenkung eine große Gefahr ſieht. Jn
der Preſſe der Chriſten wird dem Reichsarbeitsmini
niſte rium ernſthaft ins Gewiſſen geredet. „Sollte ſich“, ſo ſagt
der „Deutſche“, die Tageszeitung des Deutſchen Gewerkſchaftsbun
des, „die Hoffnung des Reichsarbeitsminiſteriums, daß die Arbeit
geber hinſichtlich weiterer Lohn und Gehaltsſenkungen größte Zu
rückhaltung üben, nicht erfüllen, dann wird nicht nur die ernſt
hafte Abwehr der Gewerkſchaften in Erſcheinung treten müſſen,
ſondern dann muß auch die ſtaatliche Schlichtungs-
in ſt ang den Beweis erbringen, daß ſie nicht endgültig mit ihrem
Apparat zur Lohn und Gehaltsſenkungsmaſchine, geworden iſt.“

Alle Verantwortlichen im Lager der Arbeitgeber wie im Regie
rungslager müſſen ſich darüber im Klaren ſein: neuer allgemeiner
Lohnabbau bedeutet Sturm.

Verhandlungen im Buchdruckgewerbe verkagt. Jm Tarifkonflikt
des Buchdruckgewerbes hat das Zentralſchlichtungsamt am Sonn
abend nach dreitägiger Verhandlung den Beſchluß verkündet, zu
nächſt die Kammerverhandlungen bis zum 16. April zu vertagen.
Maßgebend für dieſen Beſchluß war die Erwägung, angeſichts der
Unklarheit über die endgültige Entſcheidung der Regierung zur all
gemeinen tarifpolitiſchen Entwicklung nach dem 30. April eine
Klärung der Situation abzuwarten.

Aus dem Leſerkreiſe
Das VReichsaufſichtsamt für Privatverſicherung

als Handlanger für die Hochfinanz.
Dieſes Reichsinſtitut, dem die Aufſicht über die Bauſparkaſſen

obliegt, hat durch Senatsbeſchluß vom 23. 3. 32 gegen die Bau
und Wirtſchafts gemeinſchaft Bremen“ die Verhängung des Konkurſes vbeantragt. Dieſer Beſchluß wurde den
Vertretern der Genoſſenſchaft nach vorherigen ſtundenlangen Ver
bandlungen mit dieſen und einer geheimen Sitzung des Senats
ohne jede nähere Begründung des Urteils mitgeteilt. In den Ver-
handlungen hatten die Vertreter des R. A. A. die Behauptung auf
geſtellt. die Bauſparkaſſe habe Verpflichtungen von rund 450 000
RM. denen nur ein. Kaſſenbeſtand von 15 000 RM. gegenüber
ſtände. Die Richtigkeit dieſer Darſtellung wurde von den Ver-
tretern unter Vorlage von Belegen der Höhe nach beſtritten Diefe
Bauſparkaſſe hatte nachweislich Verpflichtungen aus Neubautätig-
keit in Wirklichkeit von 299 000 RM., die aber nach Vereinbarun-
gen mit den Gläubigern erſt bis Ende September 1932 abzuwickeln
waren. Die Bauſparkaſſe hatte vor der Jultkriſe 1931 Monatsein
gänge von durchſchnittlich 350 000 KM.: dieſe hohen regelmäßigen
Eingänge hatten zu Darlehnszuteilungen geführt. die nach der
Julikriſe und den verſchiedenen Bankbrüchen in Bremen ſelbſt
nicht durchgebalten werden konnten, da die Eingänge auf durch
ſchnittlich 51000 RM. monatlich zurückgingen. Trotzdem aber
hätten ſich auch bei dieſen Eingängen, in 6 Monaten mit rund
300 000 RM. die oben erwähnten Verpflichtungen von 299 000 RM.
reibungslos bis Anfang Oktober abwickeln laſſen. Dieſer Umſtant
iſt beſonders zu beachten.

Warum alſo die Eile mit dem
Schlage der Konkursverhängung?

Die Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft Bremen gebört zu den
arbeitenden Bauſparkaſſen. deren Mit

härteſten und vernichtenden

auf ginsloſer Grundlage

glieder ſich aus eigener Kraft,
befreien wollen. Alls dieſe Unternehmungen aber ſind den Zinshwänen der ganzen Welt ein Dorn im Auge und das färbt ab.
Wenn guch unbewußt. können offenbar gewiſſe Regterungstreiſe
vom „Zinsdenken“ nicht Toskommen: was aus dem Volke ſelbſt
auillt. iſt nichts wert, wenn beſonders in Finanzfragen, die hoch
mittige und um ihre beherrſchende Stellung im Zinsnehmen vban-
gende Finanzwelt nicht ihren Segen dazu gibt. Ach und wie kläg
lich haben ſie alle voriges Jahr verſagt, dieſe Finanzhalbaötter,
und um Regierungshilfe gewinſelt. Eine Regierungsſtelle aber
tagt ein von anſtändigen Menſchen geleitetes, lediglich gerade durch
die Mißwirtſchaft jener Finanzagrößen in vorübergebende Schwie-
xigkeiten geratenes Volksunternehmen in die Wüſte das in der
ne war, und noch iſt, ſich aus eigener Kraft, ohne Staatshilfe zu
anieren.

Die Oeffentlichkeit wird dieſer Seite der Tätigkeit des R. A. A.
beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen. W. T.

Düther und Schriften
Juſtizöämmerung von Gike von Repkow. Verlag: Volks

funk?Verlag G. m. b. H., Berlin SW. 68. Broſch. 150 Mk.
„Juſtizöämmerung“ iſt die intereſſanteſte Juſtizſchrift, die im

letzten Jahrzehnt erſchienen iſt. An Hand von Dokumenten, die der
Seffentlichkeit bisher meiſt unbekannt ſind, wird die juſt awoltt
Entwicklung von dex Kabinettsiuſtiz in den älteren Zeiten der
preußiſchen Monarchie über die Einheitsiuſtiz der wilhelminiſchen
Zeit die unabhängige Juſtis ſeit 1918 bis zur SAJuſtiz des Drit
ten Reiches gezeigt. Jeder Richter, Staatsanwalt, Rechtsanwalt,
Verwaltungsbeamte, der das Buch in die Hand bekommt, wird es
verſchlingen, jeder andere wird es mit höchſter Spannung und
größtem Intereſſe leſen, weil es ihn im Innerſten vackt und auf
wühlt.

Avbeiter-Spovt.
Deutſcher Arbeiter KeglerBund, Ortsgruppe Halberſtadt. Es

wird darauf aufmerkſam gemacht, daß am Dienstag dem 5. April-
die Exrmittlungen der Ortsriegen beginnen. Anfang Punkt 19 Uhr
auf Aſphalt-Bahn. Geſchoben werden die erſten 100 Kugeln.

TouriſtenVerein „Die Naturfreunde“ Halberſtadt. Morgen,
18.30 Uhr, Sporten bei der Hütte. ab 20 Uhr. Jugendabend. Es
wird geſprochen über das Thema „Warum Ärbeiterſvort“, Der
engere Vorſtand trifft ſich dort. Am Donnerstag im Marie Haupt
mannſtift Verſammlung. Es wird der Bericht von der Gau
konferenz gegeben. Alles pünktlich erſcheinen.

Sozialiſtiſche ArbeiterJugend (S. A. J.)
Halberſtadt. Heute 20 Uhr, am Jürſtenbof zum Spagziergang.

ir machen eine Sprechprobe. Am Mittwoch, 20 Uhr. im Heim:
„Erlebniſſe mit der Arbeiteriugend“. Leitung Hubert Holtz.
Am Freitag Abend- Kundgebung der Eiſernen Front auf dem Holz
markt. Alle müſſen zu jeder Veranſtaltung vünktlich erſcheinen.

Wernigerode: Achtung! Die Sammelliſten müſſen ſpäteſtens
bis zum Dienstag bei dem Gen. Fritz Müller oder dem Genoſſen
Erich Eiſemann abgeliefert werden. Fanfaxenkorps:
Heute Montag üben wir um 20 Uhr im Monovol. Jünge r e n
Gruppe. Morgen, Dienstag, 20 Uhr. im Städt. Jugendöheim:
Sing und Spielabend. Leitung: Fritz Lange.Flſenburg. Am kommenden Donnerstag fällt unſer Heimabend

aus. Wir beteiligen uns an der Ollenhauer- Kundgebung in Wer-

Keithsvbanner
nigerode.

„„Sthivarz „Kot Gold
abend Verſammlung im

Am Mitt-woch abend ſpielt die Muſikgruppe im Gewerkſchaftshaus zum
Frauen Abend.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6,50 Frühkon.
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Dienstag, 5. April.
15.00: Kinderſtube. Märchen und Geſchichten. 45.45: Künſt

leriſche Handarbeiten. Die Aufſatzplatte für den Teewagen.16.30: Leipsig: Nachmittagskonzert. 17.30: D. v. Mikuſch- Buch
berg: Pioniere und Abenteurer der Wirtſchaft. 18.00: Prof. Dr.
Mersmann: Wir bauen Melodien. 18.25: Prof. Dr. Schaeder:
Die großen Religionen des Orients und das Abendland. Anſchl.Wetter für die Landwirtſchaft. 18.50: Engliſch für Fortaeſchrit
tene. 19.05.. Wien: Die Schöpfung. OHratorium von JoſephHaydn. 22.00: K. Kißhauer: Bei den Aſtronomen in Neubabels
berg. 22.25. Wetter, Tages und Svortnachrichten. Anſchl. Ham
burg: Ouvertüren und Fantaſien. Norag-Orcheſter.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6,30 Turnſtunde. Anſchl.

Heute
Heim. Alle Gruppen müſſen vollſtändig zur Stelle ſein.

Halberſtadt. Jungbanner.

Frühkonzert. 10 15,35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.S o Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—22.30 Nachrichten.

Dienstag, 5. April.
10.45: Dipl.-Gartenbauinſpektor Schmidt: Gartenrundſchau im

April. 14.00: Aus der Welt des Erwerbsloſen. 16.00: Prof.
Dr. Unger: Die ſoziale Stellung der Muſiker zu Havdns Zeit.
16.30: Nachmittagskonzert d. Sinfonieorcheſters. Soliſt: W. Petzſch(Flöte). 18.05: Studienrgt Lehmann: Der Jugendliche und ſeine
Weltanſchauung. 18.30: Fransöſiſch. 138.50: Einführung in
Joſeph Haydns Oratorium: Die Schöpfung. 19.05: Wien: Die
Schöpfung. HOratorium von Joſeph Havdn. Anſchl. Tanz und
Unterhaltungsmuſik auf Schallplatten.

Bovranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redaktion.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Heute: „Der Herr Bürovorſteher (Konto X).Ein großes Tonfilmluſtſpiel mit Felix Breſſart, Hermann Thimig,

Alfred Abel, Albert Paulig, Maria Meißner. Margot Walter,
Hans Waßmann uſw. Dazu: Ein großes und reichhaltiges Bei-

programm. SKammer-Lichtſpiele. Bis einſchl. Montag: „Nachtkolonne“.
Ein ſpannender Kriminal-Tonfilm aus dem dunkelſten Hamburg
mit Hlaa Tſchechowa, Trude Berliner, Oskar Homolka. Hermann
Speelmanns, VWladimir Gaidarow. Käte Haack. Dolfaang Loh
meyer, Julius Falkenſtein, Bernhardt Goetzke uſw. Dazu: Wochen
ſchau, Kabarett, Kulturfilm.

wetterAusſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 5. r

Das große nördliche Tiefdruckgebiet verlagert ſich von der Nordſee auf nes ganz ungewöhnlichen Bahn nach Südweſten. Mittel

europa bleibt daher lange auf der Oſtſeite des Tiefs und daher in
ſüdweſtlichen Luftſtrömungen, die milde Luftmaſſen heranbringen.
Ueber Nordeuropa lagern aber nach wie vor mächtige Kaltluft
maſſen, deren Grenze im Aemerlkanal und der ſüdlichen Nordſee
liegt. Einzelne Schwaden dieſer Kaltluft dringen in die wärmere
Südweſtſtrömung ein. Sie halten das Wetter unbeſtändig, ohne
einen länger währenden Temperaturrückgaang zu bringen. All
mählich r die kalten Luftmaſſen doch in das Jnnere
des Feſtlandes durchſetzen. twir n Anfangs noch ſüdweſtliche Winde mit wenig
veränderter Temperatur, ſpäter Eindringen kälterer Luft von
Nordweſten her. Witterung unbeſtändig mit Neigung zu Schauer
niederſchlägen.

durch Selbſthilfe vom Zinswucher
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